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Wahltag Feiertag!
Am nächſten Mittwoch, den 8. Juni, findet die Wahl zum

preußiſchen Landtage, und zwar zunächſt die Wahl der Wahl
männer ſtatt. Jn der Stadt Halle iſt die Wahlzeit von vor
mittags 9 bis 12 Uhr angeſetzt. Die Ausübung des Stimm-
rechtes iſt die heilige Pflicht jedes wahlberechtigten Arbeiters.
Wer nicht wählen kann ohne Zeitverluſt, bringe das Opfer
einer halb oder wenigſtens vierteltägigen Arbeitsruhe! Ohne
Opfer und Kampf kein Siegl Jn den übrigen Wahlkreiſen
unſeres Verbreitungsbezirkes iſt faſt durchgängig die Termin
wahl beibehalten worden; für die Arbeiter jener Kreiſe gilt
die Aufforderung zur Arbeitsruhe in noch viel ſtärkerem Maße.

Parteigenoſſen und Freunde, agitiert bis zum Wahltage un
ermüdlich dafür, daß kein Arbeiter den Wahltiſchen fernbleibt,
tragt ohne Unterlaß den Gedanken in die Arbeiterſchaft, daß
der 3. Juni ein ſiegreicher Tag im preußiſchen Wahl
rechtskampfe werden kann, wenn an dieſem Tage die Ar
e en politiſchen Willen in die Tat der Stimmabgabe
umſetzen

Vas will die Sozialdemokratie in Preußen?

Wer ſeine politiſchen Kenntniſſe aus bürgerlichen Zeitungen
und Flugſchriften und aus bürgerlichen Verſammlungsreden
ſchöpft, der muß den Eindruck erhalten, daß es für die preu
ßiſchen Landtagswähler keine wichtigere Aufgaben gibt, als
das Eindringen einiger ſozialdemokratiſcher Abgeordneter in
den preußiſchen Landtag zu verhindern. Obwohl es unter dem
beſtehenden Wahlrecht gar nicht möglich iſt, daß die Sozial

demokratie im r zu einem Einfluß gelangen könnte, wetteifern Liberale mit den Konſerva
tiven darin, die Folgen eines ſozialdemokratiſchen Einſchlags
in die Jammer ſetung des Hauſes in den ſchwärzeſten Farben
auszumalen, und beide werden ſich im gegebenen Fall ver
einigen, nur womöglich zu verhindern, daß die faſt zwei Millio
nen preußiſcher Staatsbürger, die bei den letzten Reichstags
wahlen für die h ſtimmten, auch nur einen
Vertreter im preußiſchen Landtag erhalten.

Bei Reichstagswahlen pflegt man dieſen fanatiſchen Kampf
gegen die Sozialdemokratie mit Argumenten zu begründen, die
für den Landtagswahlkampf überhaupt nicht in Betracht kom
men. Denn im Landtag kann die Sozialdemokratie keine
Heeres und Flottenvorlagen ablehnen, weil es dort keine zu
bewilligen g Sie kann dort auch nicht „die Ehe vernichten“
und „die beſtehende Eigentumsordnung“ zerſtören, weil das
Familien und Sachenrecht nicht durch die einzelſtaatliche ſon
dern durch Reichsgeſetzgebung geregelt wird. Mit der „Wehr-
losmachu e andes“, mit der „allgemeinen Proſtitution“, mit er „Ietzten Kuh“, die dem armen Bauer aus dem

Stall getrieben wird, und was dergleichen Wahllügen mehr
ſind, iſt bei den Landtagswahlen nicht das Mindeſte anzu
fangen. Allenfalls bleibt alſo die ſchöne Redensart übrig, daß
die Sozialdemokratie gine Partei iſt, die „nur negiert“, nur
verneint. Mit dieſer Redensart wollen wir uns ein wenig be

ſchäftigen, um zu zeigen, wie wenig ſie angebracht iſt. Die
Sozialdemokratie iſt ihrem Weſen nach Urquell und Schatz
kammer aller fruchtbaren und nützlichen Reformgedanken wo
ſie zu Macht gelangt, müſſen alle Beſtrebungen, die auf Er
weiterung der Volksfreiheit, auf geiſtige und materielle Kul
tur der Geſamtheit gerichtet ſind, die tatkräftigſte Förderung
erfahren. Die Sozialdemokratie will in Preußen mächtig wer
den, um poſitive und ſchöpferiſche Arbeit zu verrichten vor
allem auf dem grundlegenden Gebiet der

Verfaſſung und Verwaltung.
Hier will die Sozialdemokratie zunächſt etwas ſchaffen, was

die Welt, außer in dem einen Jahre 1848 überhaupt noch nicht
geſehen hat, nämlich ein preußiſches Volk, eine preußi-
ſche Nation. Bisher hat es nur Untertanen gegeben. Jn
Preußen wird nur Geſetz, was das Dreiklaſſenparlament und
das Herrenhaus gleichmäßig beſchloſſen haben und wozu der
König ſeine Zuſtimmung erteilt hat. Nach dem ſozialdemokra-
tiſchen Programm ſoll in Preußen nur das Geſetz werden, was
das Volk will. Darum verlangen wir zunächſt das allge
meine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht für das Ab-
geordnetenhaus, damit das Volk vorerſt wenigſtens einer
von den drei Faktoren der preußiſchen Geſetzgebung werde.
Erſt von dem Tage ab, wo dieſe Forderung erfüllt ſein wird,
wird es in Preußen eine Nation geben, die an den Schick-
ſalen ihres Vaterlandes tätigen Anteil nimmt. Trotzdem wird
die Forderung des gleichen Wahlrechts von einer Partei ver-
worfen, die ſich national und obendrein noch liberal nennt,
von den Konſervativen wird ſie bekämpft, von Zentrum und
Freiſinn gerade noch lau anerkannt, nur von der Sozialdemo-
kratie wird ſie energiſch und mit dem Einſatz aller Kräfte ver
treten.

Auf dem Gebiete der Verwaltung fordern wir zu äe fordern b
Gutsbezirke, in denen öffentliche Gewalt noch wie in der Feu
dalzeit mit Boden und Vieh ererbt oder gekauft werden kann,
volle Unparteilichkeit der Behörden, volle Achtung des Rechts
jedes Menſchen, ſeine politiſche Ueberzeugung frei zu vertreten.

Staat und Gemeinde.
Die Sozialdemokratie fordert volles Selbſtverwaltungsrecht

der Gemeinden auf dem ihnen geſetzlich zugewieſenen Gebiet,
Aufhebung des Beſtätigungsrechts und, ſolange das Geſetz nicht
verletzt wird, aller ſtaatsbehördlichen Eingriffe. Allgemeines,
gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht für beide Geſchlechter
wie zum Landtag auch zu den kommunalen Vertretungs-
körpern.

Finanzen.
Der preußiſche Staat beſtreitet ſeine Ausgaben zum einen

Teile aus wirtſchaftlichen Unternehmungen (Eiſenbahnen,
Bergbau) zum andern aus Steuern. Die Sozialdemokratie
würde im Landtag dahin wirken, daß die Löhne erhöht, die
Arbeitszeit verkürzt, die Arbeitsbedingungen verbeſſert, die
Kohlenpreiſe, Fahr und Frachtpreiſe erniedrigt werden und
daß der hierdurch entſtehende Ausfall durch direkte Steuern
gedeckt wird. Dieſe Steuern: Einkommen-, Vermögens-,
Erbſchaftsſteuern, müſſen aber auf die Schultern der wirk
lich leiſtungsfähigen Bevölkerungskreiſe gelegt werden. Die

Grenze der Einkommenſteuer (in England 8200, in Preußen
900 Mk.) muß heraufgeſetzt, das politiſche Recht darf von der
direkten Steuerleiſtung in keiner Weiſe abhängig gemacht
werden.

Arbeiterrecht, Arbeiterſchutz.
Fort mit den veralteten, buntſcheckigen Lappen der Geſinde

ordnung, heißt hier die Parolel Volles Koalitionsrecht für
die Landarbeiter und die Arbeiter der Stnatsbetriebel Auf-
hebung aller polizeilichen Bevormundung der ausländiſchen
und fremdſprachigen Arbeiter, die nur zu dem Zwecke erfolgt,
um dem Unternehmertum willenloſe Lohndrücker und Streik-
brecher zu ſchaffen! Volle Unparteilichkeit der Behörden in
Lohnkämpfen, kein Militär gegen Streikende, keine Polizei-
jagden auf Streikpoſten!

Ausbau der Gewerbeinſpektion, weibliche Jnſpektoren. Aus
reichenden Schutz, vor allem den Achtſtundentag für Berg-
arbeiter

Kirche und Stagt, Unterricht und Erziehung.
Hier fordert die Sozialdemokratie die vollſtändige Trennung

des Staats von der Kirche. Es ſoll keine ſtaatliche Unter
ſtützung aus allgemeinen Steuergeldern, keine Bevorzugung
religiöſer Lehren, aber auch keinerlei Bevormundung und
Unterſtützung irgendwelche Religionsgeſellſchaften geben. Jn
das freie Ermeſſen der Eltern ſoll es geſtellt ſein, ob ſie ihre
Kinder religiös erziehen wollen und welcher Religionsgeſell
ſchaft ſie etwa zu dieſem Zwecke anvertraut werden ſollen.
Nicht berührt werden darf aber davon der ſtaatliche Unterricht,
deſſen einzige Aufgabe es iſt, die Kinder nach dem jeweiligen
Stande der Wiſſenſchaft zur Erkenntnis der Wahrheit zu brin
gen und ſie zu möglichſt geſunden, gebildeten und denkenden
Menſchen zu machen.

geltliche Volksſchule ohne Unterſcheidung don und
Beſitzklaſſen. Unentgeltlichkeit der Lehrmittel, Schulſpeiſung,
Berückſichtigung aller Forderungen der Geſundheitspflege in
Schulhausbau und Schulverwaltung, Vermehrung der Schulen,
Teilung der jetzt überfüllten Schulklaſſen, Hebung des Lehrer-
ſtandes durch materielle Beſſerſtellung und Befreiung der
Lehrer von überflüſſiger bureaukratiſcher Bevormundung, dar-
um auch vor allem Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht.
Wir wollen, daß das Fortbildungsſchulweſen ausgebaut, daß
der Begabung der Weg zu den höchſten Bildungsquellen er
öffnet, daß alle auf Erweiterung des Wiſſens gerichtete Sglbſt
hilfe der Bevölkerung geachtet und unparteiiſch gefördert werde.

S h Kationalpolitik.Hier fordert die Sozialdemokratie das freie Recht jedes
Staatsbewohners auf den Gebrauch ſeiner Mutterſprache, für
größere fremdſprachige Enklaven Schulen, in denen in der
Mutterſprache unterrichtet wird, Anſtellungen von Beamten,
die mit der Bevölkerung in ihrer Mutterſprache verkehren
können, volles Recht der nationalen Minderheiten, die An
gelegenheiten ihrer nationalen Kultur ſelber zu verwalten.
Keine Anſiedlungspolitik, kein Enteignungsgeſetz, um nicht
deutſche Staatsbürger von ihrem Heimatsboden zu verdrängen,
keinen Sprachenzwang in Schule oder Verſammlung.

t Hurraſchreier. e Be
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Etwas ſpäter erſchienen unter Anführung von n
zieren Trupps von Schutzmännern, die ſich, ſehr zum Leid-
weſen der gaffenden Kinder und Frauen, am Straßenrand
entlang poſtierten und den auf dem Bürgerſteig Stehenden mitihren breiten Rücken faſt die ganze Aue t benahmen. Auch

berittene Blauröcke, meiſt impoſante, kraftſtrotzende Geſtalten
mit J w Geſichtern auf kräftigen, ſchmucken e
hatten ich eingeſtelt, um den vom Trottoir auf den Straßen
r ſtutenden Menſchenſtrom mit ihren Pferden zurückzu
rängen.et marſchierte eine Kompagnie Soldaten in feldmarſch

mäßiger Aus eran und nahm an dem breiten Wege,
der zur Kirche e, Aufſtellung. Die Kinder reckten die
Hälſe; die blitzenden goldſtrotzenden Uniformen und die Orden
der eren ziere e ihr Intereſſe höchlichſt und im-
ponierten ihnen ganz ungemein. 4Auch 5 Erwachſenen ntereſſierten ſich lebhaft für ein paar

J der Front auf und abgehende Generale und tauſchten ihre
ermutungen aus.„Ob das wohl der kommandierende Jeneral vons Jarde-

korps iſt oder Jeneraloberſcht von Hahnke
y zpef das iſt ja Jenerai von Pleſſen, der Kommandant
vons kaiſerliche Hauptquartier.“n Vugſei? dec keene Opern, Menſch Der kommt
doch nich ſtantepeh, der Febrt doch mit's Auto v

Plötzlich ging eine ſtarke n durch die Menge. FTöff-Töff des erſten Sfentonme s ließ ſich vernehmen. di
war der Oberſtallmeiſter und der dienſttuende Kammerherr, die
zuerſt heran n.„Hurral“ welhn die dünnen, ſchrillen Kinderſtimmen vor

zeitig. w hDie S Mädchen winkten dabei mit ihren Taſchen
chern.
Und nu Kaiſerpaar, der Kaiſer mit blaſſem, ernſtem Geſcht, g die Kaiſerin freundlich nach

allen Seiten nickend.

„Hurral Hurra! Hurral“
Die erung und der Enthuſiasmus der Jugend kannte

keine Grenzen. Sie ſchrien wie beſeſſen; die Augen glühten
ihnen wie im Fieber, die Wangen dunkelrot mehr vor Auf-
regung als vor Kälte.

Der Kaiſer begrüßte, Sie er mit ſeiner Gemahlin aus
geſtiegen war, zuerſt die igiere. Dann ſchritt er die Front
der unter präſentiertem Gewehr ſtehenden Kompagnie ab, mit
ſcharfen Blicken die Mannſchaften muſternd. Darauf ließ er
Gewehr abnehmen und ren und trat wieder zu den Offi-
h Jetzt erheiterten ſich auch ſeine Mienen; er plauderteebhaft, drückte dem einen und anderen der höheren Offiziere
die Hand, ja, dem einen drohte er ſogar animiert, lächelnd,
ſcherzend mit dem Finger, was unter den mit angeſpann eſtem

prt enden Zuſchauern, beſondersIntereſſe allen Vorgängen
eberraſchung und Verwunde-unter der Jugend, ebenſovie

rung, wie Enthuſiasmus weckte.
Jetzt wurde das Kirchenbau-Komitee der Ehre teilhaftig,den Mai cſaten vorgeſtellt zu werden. Mit ihnen betrat nun

das Herrſcherpaar das Gotteshaus. Nach der kirchlichen Zere
monie, die nur kurze Zeit währte, führte die noch immer auf
der Straße harrende Kompagnie vor den Majeſtäten einen
n Parademarſch auf dem Straßenpflaſter aus. Damit
in die offizielle Feier der Kircheneinweihung ihren Be-

uß.
Die Soldaten rückten ab, Kaiſer und Kaiſerin verabſchiede

ten ſich freundlichſt, beſonders der Kaiſer in ſeiner lebhaften,
von Laune ſprudelnden Weiſe, von den zur Feier erſchiene-
nen offiziellen Perſönlichkeiten, darauf kehrte die Kaiſerin nach
dem ais zurück, während der Kaiſer, unter abermaligem
begeiſtertem r der Menge, nach der Gebhardſchen
Bildnisgießerei weiterfuhr

Der Kommerzienrat ſtand mit ſeinem n und dem Pro-
kuriſten vor dem großen Tor ſeines Etabliſſements. Trotz
des kühlen Wetters und ſeines dünnen Fracks puſtete und
ſchnaufte der korpulente Fabrikbeſitzer. Siedende Hitze ſtieg in
ihm auf und er alle paar Minuten ſein Taſchentuch, um
z die ſchweißbe Stirn zu trocknen. Die freudige Ge-
obenheit, der Stolz, mit em die Ankündigung des Hof-

marſchallamts ihn zuerſt erfüllt hatte, war mehr und mehr

einer kleinmütigen Bänglichkeit gewichen und ein paarmal
atte er ſchon ganz im Geheimen ſeinen Ehrgeiz verwünſcht.
atte er nötig, ſich in ſo viel Unruhe und ne er

ürzen Wenn er nun etwas verſah, wenn er ſich b 4
wenn irgend etwas ſchief d i im gieberftoſt

Die Zähne ſchlugen i wie im Fieberfroſt zuſammen,wäh en W ſich vorſtellte, daß er nun bald dem Kaiſer und

ſeiner 73 Suite gegenübertreten würde. Wenn er nur
nicht in ſeiner Anſprache blieb!

Wieder und wieder murmelte er die Anfangsſätze vor ſich
hin: „Euer Kaiſerliche und r Majeſtät haben C
vollſt geruht, uns die Ehre des a a ſuches gnädigſtu ſchenken. Geſtatten Euer Majeſtät, daß ich den ad

ank der Fabritleitung ſowohl wie der Fern A
ſchaft Euer Majeſtät allerehrfurchtsvollſt zu e
riffen von der hohen und dem Glück über die
nade, welche Euer Kaiſerliche n i e r
Der taktmäßige Schritt von nſchen, die die a eraufkamen, hie den ſtill d ehe Verſtört blickte er

auf. Es war eine von einem Pol ier ge utzmannsabteilung, die e vor dem Eingang marſchierte.
Der Polizeileutnant ſchritt auf den Kommerzienrat zu, be
grüßte ihn kurz und digte ſich, ob alles in Ordnung ſei.

„Sie wiſſen doch, Herr Kommerzienrat,“ ſagte r, „das
Publikum hat keinen Zutritt.

„Selbſtverſtändlich, ſelbſtverſtändlich fiel der Kommerzien
rat, lallend vor Aufregung, ein. „Außer meinem Kontorper
ſonal und den Arbeitern

„Doch alles zuverläſſige Leute warf der Beamte ein.
Der Kommerzienrat blickte ordentlich erſchreckt.
„Aber gewiß, abſolut zuverläſſigl“ beeilte er ſich zu

ſichern.
leutnant hielt es für geraten, ſich durch denDoch der Pol

Augenſchein zu überzeugen.
of. Der Kom
nden die Ar

„Sie geſtatten,“ ſagte er und trat in den
merzienrat folgte. Jn der Mitte des Hofes
beiter in zwei langen Reihen, an ihrer i der alte
mann. Seitwärts von ihnen hatte das Kontorperſonal Auf
ſtellung genommen. a r Fortſetzung folgt.
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Allgemeine Kulturaufgaben.
Für alle Forderungen, deren Ausführung dazu beſtimmt iſt,

die Bewohner des Staats vor geſundheitlichen Gefahren zu
ſchüden, den Reichtum der Allgemeinheit an materiellen oder
geiſtigen Kulturgüter zu vermehren (Bodenmeloriationen, Be

erungs, Verkehrsanlagen, Galerien, Muſeen, wiſſenſchaft
lichen Jnſtituten uſw.) tritt die Sozialdemokratie unbedingt
ein, ſofern ſie nur wirklich der Geſamtheit und nicht etwa
anf Koſten dieſer einzelnen bevorrechteten Klaſſen dienen
ſollen. Wo es ſich darum handelt, Künſtlern, Gelehrten, Dich
tern die materiellen Grundlagen freien Schaffens zu gewähren,
wird es an der Sozialdemokratie nicht fehlen.

Sobald durch die Staatsverfaſſung die notwendigſten demo
kratiſ Garantien geſchaffen ſind, tritt die Sozialdemokratie
auch die Verſtaatlichung ſolcher wirtſchaftlicher
Unternehmungen ein, die zur Unterſtellung unter die öffent-
liche Verwaltung reif ſind und nicht etwa ihrer Natur nach dem
Reiche oder der Gemeinde (Provinz, Kreis) vorbehalten blei-
ben müſſen. Jnsbeſondere und zu allernächſt iſt die Verſtaat-
lichung der mineraliſchen Urproduktion zu fordern. Jnzwiſchen
aber werden durch die zunehmende kapitaliſtiſche Konzentration
auch andere Produktionszweige zur Verſtaatlichung reif, und
dann mag der Staat auch ſie in ſeinen Machtbereich ziehen,
nicht um aus ihren Arbeitern möglichſt viel Mehrweit heraus-
zupreſſen, ſondern um zwiſchen den Jntereſſen der Staats
bürger als Produzenten und als Konſumenten einen weiſen
Ausgleich zu ſchaffen und Ueberſchüſſe, die nicht durch die
ne der Ausbeutung ſondern durch die Ausdehnung der

atlichen Unternehmungen wachſen, allgemeinen Kultur-
zwecken zuzuführen.

So eröffnen ſich der ſchöpferiſchen Politik des Sozialismus
gewaltige Aufgaben und glänzende Perſpektiven in einem
freien Preußen! Aber dieſes ſelbſt gilt es erſt zu ſchaffen,
damit der fruchtbare Strom freie Bahn gewinnt.

Da gleiche Recht aller, die Freiheit aller, die Wohlfahrt
aller, das will die Sozialdemokratie in Preußen! Und darum
haben ſich die Vertreter jener Minderheit, die an dem heut

beſtehenden Zuſtande ihren Vorteil findet, zuſammen-
getan und ſich gegenſeitig zugeſchworen, daß, ſoviel an ihnen
liegt, kein einziger Sozialdemokrat in den preußiſchen
Landtag kommen darf. Denn gelänge es nur einem einzigen,
meinen ſie, wär's ſchon der Anfang von ihrem Endel

Zur Landtagswahl.
Jn letzter Stunde.

Jn letzter Stunde ergeht an alle unſere Parteigenoſſen, alle
unſere Freunde in Stadt und Land, noch einmal der Ruf, am
3. Juni Mann für Mann bei der Landtagswahl anzutreten
und ihre Stimme den ſozialdemokratiſchen Wahl-
männerkandidaten zu geben. Die Zeiten ſind vorüber,
wo der Wähler der dritten Abteilung demütig und gehorſam
auf ſeinen „Brotgeber“, auf den Herrn Gemeindevorſteher, den
Pfarrer, den Gendarmen ſchielte und ſich die Namen der vom
Landrat beſtimmten „richtigen“ Wahlmänner diktieren ließ, wenn
er es überhaupt über ſich gewann, die traurige Komödie dieſer
„Wahl“ mitzumachen. Jetzt pfeift der Wind aus einem
andern Loche. Das ſelbſtbewußte Volk, entſchloſſen zur Er-
oberung ſeiner politiſchen Freiheit, geht zur Wahl, um einen
gellenden Proteſt gegen das ſchmähliche Unrecht des
ſtumpfſinnigſten und niederträchtigſten aller Wahlſyſteme ein
zulegen. Jede Stimme, die für einen Sozialdemokraten ab-

ben wird, iſt ein Aufſchrei der Unterdrückten gegen die
arbarei des preußiſchen Junkerſtaats, gegen das Klaſſenregi

ment der Bevorrechteten, gegen das ſchmierige Treiben einer
ſittlich verlumpten Adelskamarilla, gegen die Exzeſſe einer
immer volksfeindlicher werdenden Juſtiz und Verwaltung, gegen
die Verpfaffung der Schulen, die Verſimpelung des Volkes, die
empörenden Raubzüge der Schnapsjunker auf die Taſchen der
Minderbemittelten; jede Stimme, die für einen Sozialdemo-
kraten abgegeben wird, legt ein Veto ein gegen die Jnfamie der
heutigen Polenpolitik, gegen pſeudo- nationale Verhetzung und
Korruption, gegen die Beleidigung der Menſchenwürde durch
das Treiben der Bülowiten.

Mit tiefem Grimm ſieht der Vaterlandsfreund, wie in unſeren
Gauen die hündiſche Anwedelung der Mächtigen gerade ſo zu-
nimmt, wie die ſchmähliche Unterdrückung der Armen. Jn einer
Zeit, da Hunderttauſende von fleißigen Arbeitern infolge der
induſtriellen Kriſe mit ihren Frauen und Kindern hungernd
auf der Straße liegen und nicht wiſſen, wie ſie des Leibes Not
durft ſtillen, wo ſie ihr Haupt bergen ſollen, in einer Zeit, da die
Nachrichten von ſchweren Elementarunglücken einander jagen,
lieſt man in den „patriotiſchen“ Zeitungen von nichts anderem
als von Hoffeſten, von Seereiſen, von Wildhatzen, Pferderennen,
Automobilfahrten, mittelalterlichem Mummenſchanz, von
Burgenbauten und Nordlandreiſen, von Denkmalsenthüllungen,
von Paraden und Feſtmählern; höchſtens daß dieſe Berichte
einmal durch ein Getuſchel unterbrochen werden, ob dem Deut
ſchen Reiche oder dem Staate Preußen die Aufgabe zufallen
werde, den 1534 Millionen Mark jährlicher Zivilliſte des
prachtliebenden Königs noch ein halbes Dutzend Millionen
hinzuzufügen! Skandalprozeſſe, die nicht abreißen wollen, zei
gen die fortſchreitende Zerſetzung der oberen Geſellſchaftsſchich
ten, die mit allen Machtmitteln ihre Herrſchaft feſtzuhalten
ſuchen und dem aufſtrebenden Haufen der Namenloſen jeden
Schritt nach vorwärts ſtreitig machen. Heroiſche Kämpfe mit
zahlloſen Opfern mußten die Arbeiter ausfechten, um durch ihre
eigenen Organiſationen die Unzulänglichkeiten der ſtaatlichen
Sozialpolitik wenigſtens in etwas auszugleichen. Und nirgends
wurden ſie dabei ſo niederträchtig drangſaliert, wie gerade in
Preußen, dem Lande, deſſen ausgedehnte Staatswirtſchaft
es zum größten Arbeitgeber der Welt gemacht hat. Was die
Tücke untergeordneter Poliziſtengehirne nur immer aushecken
konnte, das hat man in Preußen gegen die Arbeiterbewegung
ins Werk geſetzt; und wenn ein ſchuftiger Achtgroſchenjunge
angeprangert wurde, dann fand ſich noch immer ein Miniſter,
der zum Lobe des „dienſteifrigen und tüchtigen Beamten“ auf
ſtand. Gar nicht zu reden von der Behandlung, die man den
faſt völlig rechtloſen Landproletariern zuteil werden läßt.

Während die Preßkoſaken der Mächtigen im lakaienhaften
Eifer die alte Lüge täglich nen ſervieren, daß Preußen in
Deutſchland und der Welt durch die Bildung des Volkes, durch
ſeine Schule voranſtehe, kommt in Wahrheit das geſamte Bil-
dungsweſen dieſes Staates täglich weiter zurück. 90 000 Lehrer
fehlen im Staate, wollte man allen ſchulpflichtigen Kindern
eine gehörige Elementarausbildung in nicht überfüllten Klaſſen
geben. Darum ſollen auch zunächſt die Gehälter der Pfaffen
aufgebeſſert werden! Einem Miniſterium, das ſich ſo als un
fähig erwieſen hat, auch nur die verwaltungstechniſchen Auf
gaben ſeines Reſſorts zu löſen, vertraut man in Preußen die
Leitung der geſamten Volksbildung an.

Nur ein durch vereinte Anſtrengung der Kirche und Schule
in jahrelanger Routine verdummtes Volk, dem man durch Prü-
gel mit dem Polizeiknüppel und durch die Anzüchtung eines
militäriſchen Mameluckenſinnes die politiſchen Triebe abge-
wöhnt hat, läßt ſich eine Verkümmerung ſeiner Selbſtverwal

tungkrechte gefallen, wie ſie in Preußen gang und gäbe iſt, läßtjahrzehntelang die liliat- Partei des Landes durch un

wiſſende und boshafte Perückenſtöcke
Amtsfſenben beſchimpfen und beſudeln, in helle Empörung
anszubrechen? Auf dem Miſtbeet der Knechtſeligkeit erwuchs
die Keckheit der Uniformierten.

Das muß und ſoll anders werden. Die Eroberung des Wahl
rechts iſt das nächſte Ziel. Das eroberte Wahlrecht und wir
werden es erobern bildet das Sprungbrett zu den Fort
ſchritten, die notwendig ſind, wenn anders das Staatsweſen
Preuſens unter die Kulturſtaaten gerechnet werden will. Die
Geldſäcke des Dreiklaſſenſyſtems können uns noch einmal zurück
werfen. Aber die Stunde dieſes ekelhaften Unrechts hat den
noch geſchlagen. Keine Regierung, und mag ſie noch ſo ſehr
mit dem Säbel raſſeln, kann dem Willen eines aufſtrebenden
Volkes auf die Dauer trotzen. Hinter der Eiſenfreſſerei der
Staatsbonzen von heute, klappert die bleiche Furcht vor der
hereinbrechenden Aera des ſiegreichen Proletariats.

Das iſt die weltgeſchichtliche Bedeutung dieſes 3. Juni, daß
wir an ihm die trotzigen Freunde der Freiheit zählen werden,
die nicht länger gewillt ſind, die Schmach feudaler Herrſchaft,
die Brutalität und Unkultur des Klaſſenſtaates zu ertragen.

Darum darf niemand am Wahltiſch fehlen, der ſich nicht ſelbſt
das Schandmal der Nichtswürdigkeit aufbrennen will.

im Parlament und in den

Die Signatur des Wahlkampfes,
ſoweit ſie zwiſchen bürgerlichen Parteien ausgefochten wird,
zeichnet die Kreuzzeitung mit folgenden Worten:

Von einem edlen Wettſtreit um große Prinzipien iſt nichts
zu ſpüren. Nicht großzügige Parteipolitik liegt dem Wahl
kampfe zugrunde, ſondern öde Mandatsjägerei. Der Libera-
lismus, der angeblich mit ſolchen heiligen Grundſätzen lebt
und ſtirbt, kehrt ſich nur an taktiſche Geſichtspunkte.

Die Wirkungen des Dreiklaſſenwahlrechts und die moraliſche
Verelendung der bürgerlichen Parteien unter dieſem Shſtem iſt
damit ganz treffend gekennzeichnet. Man ſcheint ſich im Block
gegenſeitig recht gut zu kennen; wenigſtens die Konſervativen
wollen, wie man ſieht, den Liberalen nichts geſchenkt laſſen.

Ein Junker für die Wahlreform.
Ein Angehöriger der hohen Ariſtokratie, Mitglied des Her-

renhauſes, hat ſich mit bemerkenswerter Kraft und voll hohen
ſittlichen Ernſtes für die Wahlreform ausgeſpro-
chen. Seinen Ausführungen entnehmen wir das Folgende:

Wir befinden uns in einer wirklich kritiſchen Lage. Wenn
wir die Reform des Wahlrechts zurückweiſen, etwa, damit
es nicht ausſieht, als wären wir eingeſchüchtert, dann haben
wir die Herzen von Millionen unſerer Mitbürger auf immer
verloren, ihre Zuneigung iſt uns entfremdet; wir und unſer
Stand und alle ſeine Priviliegien werden dem Volke zur
Zielſcheibe ſeines ganzen Haſſes, denn ſie ſind das Hinder-
nis, das zwiſchen ihm und der Verwirklichung ſeiner heiße-
ſten Wünſche ſteht. Die ganze Ariſtokratenklaſſe muß dar-
auf gefaßt ſein, das zu erleben und derartige Geſinnungen
gegen ſich zu erwecken. Denn immer von neuem hört man,
daß die ganze Ariſtokratie, das Junkertum, gegen die Wahl-
reform ſei. Dafür iſt die Stimmung und die große Maſſe
der Bevölkerung. Aber das Junkertum iſt unbedingt da-
gegen, behaupten Ke. Jch widerſpreche ener-
giſch dieſer törichten, gedankenloſen Be-
hauptung. Die Ariſtokratie als Ganzes ſollte ſich gegen
das Volk ſtellen ſie, die aus dem Volke kommt die
unlösbar mit ihm verbunden iſt die vom Volke getragen
wird die die natürliche Führerin des Volkes iſt! Sie
ſollte ſich gegen das Volk ſtellen, für das allein man
ſelbſt Könige ſalbt gegen das Volk, um deſſentwillen das
Parlament beſteht, für das die Monarchie und alle ihre
Einrichtungen gegründet worden ſind und ohne das
nichts von alledem auch nur eine Stunde
beſtehen könnte! Dieſe Behauptung einiger denk-
unfähiger Leute iſt zu ungeheuerlich, als daß man ſie dul-
den dürfte als Mitglied des Herrenhauſes beſtreite ich ſie mit Entrüſtung. Jch
weiſe ſie mit Verachtung als eine Beleidigung gegen uns
alle zurück.

Und dann gibt es Leute, die von einer Wahlrechtsreform
behaupten, daß ſie die Macht der Demokratie ſo ſehr ver-
größere, daß der Staat in Gefahr ſei; und ſie werfen den
eifrigen Befürwortern vor, daß ſie „Anarchie und Plünde-
rung“ begünſtigen. Ja, man hört ſagen, nur der Pöbel,
der Janhagel, der gemeine Mob iſt für die Reform! Die
Jdee iſt viel zu lächerlich, um eine ernſtliche Zurückweiſung
zu verdienen; daß die Reform nur in den Volksmaſſen
Freunde habe, iſt eine ſo tolle Jdee, daß ſie einen Menſchen
in den Narrenturm bringen müßte. Und doch haben viele
Leute dasſelbe Schlagwort ſo oft ſelbſt gebraucht oder ge-
brauchen gehört, daß ſie endlich daran glauben, daß kein
Junker für die Reform iſt. Aber ich wünſche die
Sache einmal richtig zu ſtellen und den
alten Adel gegen einen grundloſen An-wurf zu ſchützen.

Jch verhehle nicht, meine Herren, daß ich dem Ausgange
dieſer Bewegung mit heftiger Unruhe entgegenſehe. Denn
es iſt meine Ueberzeugung, daß der Friede des Landes von
ihrem Ausfall abhängt. Eine Ablehnung der Reform kann
ich nicht ohne Schrecken ins Auge faſſen. Nichts kann ihr
Einhalt tun. Laſſen Sie ſich nicht einreden, daß ſelbſt,
wenn die gegenwärtigen Miniſter vom Staatsruder weichen
müßten, irgend jemand imſtande wäre, Sie durch die Ge-
fahren zu ſteuern, die ohne die Reform uns umringen. Die
Folgen einer definitiven Verweigerung der Reform kann ich
nicht vorherſagen und will mich auch nicht in Mutmaßungen
ergehen. Aber das eine weiß ich mit aller Feſtigkeit, ſo
ſicher, als jeder Menſch ſterblich und irren menſchlich iſt,
daß jeder Aufſchub der Gerechtigkeit den
Preis erhöht, mit dem Sie Sicherheit und
Frieden erkaufen müſſen. Was Sie ernten wer
den, zeigt manch warnendes Beiſpiel, zeigt das Schickſal
aller jenen, die Jhre höchſt verwerfliche Tätigkeit vorher ge
übt, die auch Ungerechtigkeit geſät und Revolution ge
erntet haben.

Es iſt die erſte Pflicht des Richters, ſelbſt in der klein-
ſten Sache nie ein Urteil zu ſprechen, ohne Gründe und
Gegengründe gehört zu haben. Wollen Sie, meine Herren,
hier eine Ausnahme machen Reizen Sie nicht ein
friedliebendes, aber entſchloſſenes Volk,

entfremden Sie nicht Jhrem Stande die Neigungen
des ganzen Reiches. Als Jhr Freund, als Freund meines
Standes, als Freund meines Vaterlandes, als treuer Die-
ner meines Herrſchers rate ich Jhnen, das Aeußerſte zu tun,
um den inneren Frieden zu erhalten und
die Verfaſſung zu ſchützen und zu wah-ren. Darum bitte und ermahne ich Sie, dieſe Wahlreform
nicht zurückzuſtoßen. Bei allem, was Jhnen das Teuerſte
iſt, bei allen Banden, die jeden von uns an unſeren ge-

Sie feierlich

So

Die alte Geſchichte.

inſamen Stand und unſer Vaterland feſſeln, beſchwöre ich
warne ich Sie rufe ich Jhnen zu ja

auf den Knien flehe ich Sie an: Verwerfen Sie die
Wahlreform nicht!“Angehärige der hohen Ariſtokratie, das Mitglied desSertetha tet Man wird zugeſtehen müſſen, daß er die Lage

in Preußen ausgezeichnet darſtellt und die Gefahren einer an
dauernden Verweigerung des elementarſten Volksrechts treffend
geſchildert hat.

Unſere Leſer werden einigermaßen neugierig auf den Na
men dieſes „weißen Rabens“ ſein. Ach, es iſt Lord
Brougham (ſprich: bruhm) damals Lordkanzler vonErgiand, d. h. etwa Präſident des Herrenhauſes der
alſo ſeine Standesgenoſſen beſchwor, die erſte große Wahl-
rechtserweiterung in England (1831) nicht zu vereiteln! Von
einem preußiſchen Junker lieber Gott, man
kann vom Diſtelbuſch keine Feigen ernten

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 1. Juni 1908.
Ein Demokrat als Sozialiſtentöter.

Durch die geſamte Blockpreſſe geht ein Abſchnitt einer Rede,
die der ſüddeutſchvolksparteiliche Abg. Konrad Hausmann
dieſer Tage in Frankfurt a. M. gehalten hat. Da dieſe geiſtige
Leiſtung, nach der Häufigkeit ihres Abdruckes zu ſchließen, den
bürgerlichen Zeitungsredaktionen beſonders imponiert hat, kön-
nen auch wir nicht umhin, ſie wiederzugeben, ſchon um zu zeigen,
auf welchem Niveau ſich die Polemik auch der gebildeteren und
anſtändigeren unſerer Gegner bewegt. Herr Hausmann ſagte:

Die Sozialdemokratie will die Abſchaffung des Dreiklaſſen-
wahlrechts, und zwar will ſie die Klaſſe, die jetzt herrſcht, durch
eine andere erſetzen, durch die ihrige. Das iſt aber die Be-
tätigung des Klaſſenkampfes, den die Sozialdemokratie als ihre
Hauptaufgabe betrachtet, und ſie verlangt dafür noch Unter
ſtützung von uns, die wir Gegner des Klaſſenkampfes ſind.
Solange aber die Sozialdemokratie dieſen auf den Schild er-
hebt, können wir mit ihr nicht gemeinſame Sache machen.
Wir können ſie deshalb nicht unterſtützen, weil wir ja ſonſt
unſeren innerſten Gefühlen und Gedanken untreu werden,
daß in Deutſchland vor allem die Klaſſen überwunden wer-
den müſſen.

Herr Haußmann hat offenbar niemals auch nur eine thoretiſche
Schrift der Sozialdemokratie geleſen, ſonſt müßte er wiſſen,
daß ihr Ziel die Beſeitigung der Klaſſengegenſätze iſt.
Allerdings wollen wir dieſe Klaſſengegenſätze, deren Vorhanden-
ſein heute auch kein zünftiger Profeſſor der Nationalökonomie
mehr beſtreitet, nicht mit liberalen Phraſen hinwegdekretieren,
ſondern ehrlich austragen, und an Stelle der heute regierenden

Minderheit der Junker und der großen Geldſäcke, die
Herrſchaft der Mehrheit d. h. des arbeitenden Volkes zu
ſetzen. Dieſes Beſtreben, an Stelle einer Klaſſe (der Minder-
heit) die Herrſchaft der „anderen Klaſſe“ (der Mehrheit) zu
ſetzen nennt man, Herr Demokrat Haußmann, im gewöhnlichen
Leben Demokratie. Herr Haußmann fährt fort:

Seitdem die Sozialdemokratie im Reichstage ſitzt, ſind viel
weniger politiſche Fortſchritte zu verzeichnen.

Die Sozialdemokratie ſitzt ſeit 1867 im Reichstage, d. h. ſeit er
überhaupt exiſtiert. Seitdem ſind viel weniger politiſche Fort-
ſchritte zu verzeichnen. Dieſe Logik reizt zur Nachahmung. Zum
Beiſpiel: Seit Erfindung der Buchdruckerkunſt werden viel
weniger Bücher gedruckt. Seit es Hühner gibt, werden viel
weniger Eier gelegt uſw. Haußmann fährt fort:

Die konſervative Richtung erhält Förderung aus der Art
der Agitation der Sozialdemokraten, die ſich namentlich in
einem unbegrenzten Terrorismus äußert. Hier liegt ein gro-
ßes pſychologiſches Moment zugrunde.

Die Sozialdemokratie iſt ſchuld an der
Reaktion. Auch in Preußen, wo das Dreiklaſſenwahlrecht das
Eindringen der Sozialdemokratie in den Landtag ſechzig Jahre
lang hinderte, und wo ſich die Sozialdemokratie fünfzig Jahre
lang an den Wahlen überhaupt nicht beteiligte. Während dieſer
Zeit ſchmolz die frühere überwältigende liberale Mehrheit im
Landtag zu einem kleinen Häuflein zuſammen. Wer trägt die
Schuld daran? Die Dummheit und Schwäche der Liberalen?
Die Brutalitäten der Junker? Nein, ſagt Haußmann, der „un-
begrenzte Terrorismus der Sozialdemokratie“'. Haußmann
fährt fort:

Weshalb regt ſich das preußiſche Volk nicht ſtärker auf für
die Abſchaffung des Dreiklaſſenwahlrechts? Weil auf die brei-
ten Maſſen die Vorſtellung mächtig iſt, daß die Zuſtände,
denen wir unter ſozialdemokratiſcher Vorherrſchaft entgegen
treiben würden, nicht beſſer ſind als die jetzigen, weil man
glaubt, daß der Machtdruck der Sozialdemokratie und der
Gewerkſchaften auch nicht Deutſchland auf eine höhere
Kulturſtufe hebt, als der Machtdruck der Junker.

Nach dem Bericht der Frankf. Ztg. erfolgte „ſtürmiſcher Bei-
fall dieſen Worten. Mit dem „Machtdruck der Gewerk-
ſchaften“ war das erlöſende Wort geſprochen. Dieſer „Macht-
druck“ will ja die Löhne erhöhen und die Arbeitszeit verkürzen,
wodurch die Kulturſtufe Deutſchlands „herabgedrückt“ würde.
Vordem hat man freilich ſelbſt von Miniſterbänken über die Ge
werkſchaften anders geſprochen; aber jetzt regiert der Block!
Haußmann fährt fort:

Es iſt eine alte Erfahrung, daß Politiker, die am weiteſten
nach links ſtehen, von der Sozialdemokratie mit beſonderem

Haß verfolgt werden.
Welche Politiker ſtehen am weiteſten nach links Jn der Süd

deutſchen Volkspartei Muſer, Elſaß, Venedey. Jn der Frei-
ſinnigen. Vereinigung: Gothein, Potthof, Dohrn. Jn der demo-
kratiſchen Vereinigung: Barth, Breitſcheid, v. Gerlach. Dieſe
Männer werden alſo von der Sozialdemokratie mit beſonderem
Haß verfolgt! Und jetzt folgt der Schmerzensſchrei eines ge
ängſtigten Herzens:

Von mir hat man in ſozialdemokratiſchen Kreiſen geſagt:
Der Konrad Haußmann muß aus dem Reichstag heraus, ſtatt
ſeiner wählen wir einen Zentrumsmann.

Und darüber wundert ſich der Konrad Haußmann noch? Nach
ſolchen Leiſtungen

Fürſtlicher Opfermut.
Als am 4. März 1907 der Schweriner Großherzog völlig un

vermutet eine „zeitgemäße“ Verfaſſung in Ausſicht ſtellte und
ſich bereit erklärte, zum „Wohle des ganzen Landes“ perſön
liche Opfer auf ſich zu nehmen, gab man ſich in Mecklenburg
mancherorts recht überſchwänglichen Hoffnungen hin. Sie ſind
jetzt arg getäuſcht worden. Ein Mecklenburger Mitarbeiter der
Berliner Volkszeitung hat nämlich unterſucht, worin
die „perſönlichen Opfer“ des Landesherren beſtehen, und etwa
folgendes gefunden

Der Großherzog iſt ohne Zivilliſte, doch hat noch kein mecklen
burgiſcher Landesherr nach einer ſolchen Verlangen gezeigt
ſondern einfach die Gelder für ſich, ſeine Angehörigen und Ver-
wandten der Renterei entnommen, der Kaſſe in die die Ein-
nahmen aus dem zwei Fünftel von Mecklenburg ausmachenden



Domaniumeinige 50 man Nette

übrig bleibt, ſoll zu Landeszwecken
aber ſtets der Landesherr zu
S n Fekveireſa wollte

eidung herbeizuführen, wurden ihm 1849 Domanium 87 Güter, 28 Dörfer und n andere V

Nun hat ſich der Großherzog erboten, die Renterei (desgledie Bertwattunghgebgahe die Univerſität, die Zuch et r

nen, das Hoftheater uſw.) an den Staat abzutreten. Dagegen
verlangt er die Beibehaltung des Hausgutes außerdem aber
aus der Staatskaſſe eine jährliche Kronrente von 800 000 Mark.
Weiter ſoll der Staat jährlich zahlen an den Erbgroßherzog bis
87 265. Lebensjahre 57 000 Mark, dann 76 000 Mark, von der

erheiratung an 148 000 Mark und außerdem zur Einrichtung
des Hofhaltes 60 000 Mark. Beim zweiten Sohne ſind Stufen
angenommen von 45 000, 60 000, 40 000 Mark, bei jedem folgen
den Sohne ſowie jedem andern Prinzen von 24 000, 40 000, 36 000
Mark, und e Tochter ſowie jede andere Prinzeſſin ſoll erhal
ten, wenn ſie im elterlichen Hauſe bleibt, als Volljährige jähr-
lich 16 000 Mark, bei eigenem Hofhalt 40 000 Mk. und zur Ein
dte 12 000 Mk. An Wittümern und Einrichtungsgeldern

lich ſind für die Großhergzogin angeſetzt 100 000 und 40 000
la i r ar hergogin 48 000 und 40 000 Mk., für jede

n 82 und 16 000 Mk. Ebenſo bleibt die Prinzeſſin-
euer in Höhe von 74 000 Mark an jede Prinzeſſintochter bei

ihrer Verheiratung beſtehen, und ſchließlich ſoll das Land auch
aufkommen für alle Schulden und Verbindlichkeiten, abgebrannte

v d hen r Schlöſſer wieder hererſicherungen tragen, i ini ih rſuntte g gen, ſowie noch einige kleine
Solch fürſtlichen Opfermut ſollten ſich die begehrlichemecklenburgiſchen Ochſenknechte, Tagelöhner, Lehrer W

ſtigen Unzufriedenen zum Vorbilde nehmen, dann würden ſie
nicht die Reihen der antimonarchiſchen Sozialdemokratie ver
5 ren, ſondern freudig ihrem ſymbolichſen Ochſenkopfbanner
olgen und begeiſtert rufen: Heil unſerm Großherzog

Die dementierte Kaiſerſubvention.

340 r z re wir der Tägl. Rundſchau entnehmen, behauptetg r Korreſpondenz, die W ernn
abe im rühjahr unverbindlich im Reichstage die Frage an

gen te wie dieſer ſich zu einer Reichsapanage für den
iſer ſtellen würde. Aus den Beſprechungen ſoll dann die

Regierung die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es beſſer
ſei, zunächſt den Plan zu vertagen. Dieſe Angaben ſind un

keinerlei Form wegen einer
anage verhandelt und niemals ie e niemals an eine ſolche auch

Dieſes Dementie ſcheint gründlich es dementiert
Gedanken iſt es aber nicht. Es waren wohl andere L
die an eine Reichsapanage dachten, während der Reichskanzler
als Miniſterpräſident ſeine undementierbaren Gedan
ken auf eine Erhöhung der preußiſchen Zivilliſte
richtet.

Will man
Nilchhändler

Die Nordd. Allg.

ins Ausland expedieren? Der Starnherger
iedel, einer der wichtigſten Bela

w der gegen den Fürſten Philipp zu Eulenburg ſchweben
trafſache wegen Meineides, hat vor einigen Taehr eltſames Schreiben erhalten, das die Adreſſe u

Milchhändler Riedel, Hauptzeuge des
München.“ Das Schreiben lautet wörtlich folgendermaßen

t „Herrn Riedel Wohlgeboren.
Wir haben wiederholt von Jhnen betreffs der Affäre Fürſt
Gulenburg geleſen, daß Sie wohl Jhr Geſchäft aufgeben
müßten, weil Sie die meiſten Kunden verlören. Jn der
heutigen leſen wir wieder wörtlich, daß Sie
wohl Jhren Milchhandel aufgeben müßten, weil Sie die
beſſeren Kunden losgeworden wären. Es tut uns wirklich
leid, daß Ihnen dies angetan wird und möchten wir Jhnen
folgenden Vorſchlag machen. Wir haben die Abſicht, ein
größeres Unternehmen anzufangen, mit welchem wir von
Stadt zu Stadt ziehen und zwar im Jn und Auslandec(l)
und für dieſes Unternehmen möchten wir Sie wohl als Ge
ſchäftsführer und Herrn Jakob Ernſt als Repräſentanten
engagieren. Der Erfolg unſeres Unternehmens bleibt nicht
aus und wollen Jhnen beiden ein Anfangsgehalt von monat-
lich 500 Mark und freier Station zahlen. Wenn Sie ſowohl
wie Herr Jakob Ernſt geneigt ſind, unſere Mitarbeiter werden
zu wollen, ſo möchten wir Sie höflich bitten, uns umgehend
Nachricht zu geben. Jedenfalls bitten wir Sie, mit Herrn
Jakob Ernſt in dieſer Angelegenheit Rückſprache nehmen zu
wollen. Jhrér geneigten Rückantwort entgegenſehend,
geichnen

Hochachtend“

Aufgegeben iſt der Brief in einer rheiniſchen Provinzialſtadt.
Der fänger hat ſich begnügt, das Schreiben der zuſtän-
digen Stelle zu übergeben. Den Abſender zu ermitteln, würde
doch ſehr intereſſant ſein.

Der Herr Major und ſein Burſche. Wegen Mißhandlung
eines Untergebenen ſowie wegen vorſchriftswidriger Behand
lung und Beleidigung Untergebener hatte ſich vor dem Kriegs
gericht der königlichen Landwehrinſpektion in Berlin der Major
Rödenbeck zu veranworten. Der Angeklagte hatte früher einen
Burſchen vom Leibgrenadierregiment in Frankfurt a. O.
Namens Martin. Dieſer blieb häufig die Nacht über fort. Als
der Major von dem Lebenswandel des Burſchen Kenntnis er
halten hatte, geriet er in derartige Erregung, daß er ſich Miß
handlungen und beleidigende Aeußerungen gegenüber dem
Soldaten zuſchulden kommen ließ. Die Anklage legte ferner
dem Major zur Laſt, den Füſilier Roß, der ebenfalls Burſche
bei ihm war, vorſchriftswidrig behandelt zu haben. Jn der
Verhandlung beantragte der Vertreter der Anklage den Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit. Das Gericht gab dem Antrage ſtatt,
und zwar wegen Gefährdung militärdienſtlicher Jntereſſen.
Nach längerer Verhandlung wurde folgendes Urteil gegen den
Angeklagten ausgeſprochen: Unter Freiſprechung der Anklage
der vorſchriftswidrigen Behandlung eines Untergebenen in
zwei Fällen wird der Angeklagte wegen fortgeſetzter Mißhand
lung und Beleidigung eines Untergebenen zu zwei Wochen
Stubenarreſt verurteilt. Auch die Verkündung der Urteils-
begründung erfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.

Ausland.
Ungarn. Der Wahlkampf. Aufef a n

ilei öffentlicht einenParteileitung veröffentlich es Junern über die bevorſtehende
klärungen des Miniſters d

Fürſten Eulenburg,

Wahlreform als ungenügend bezeichnet und die Arbeiter zur
intenſivſten Agitation im ganzen Lande aufgefordert werden,
um im Herbſt bei Einbringung der Vorlage einig dazuſtehen.
Jtalien. Ein politiſcher Mord wurde in dem Orte

Sanmicandro verübt. Der Präſident des dortigen Arbeiter
vereins wurde tot aufgefunden. Er war durch Axthiebe er
merdet worden. Der einzige Zeuge der Tat, ein kleiner Junge,
iſt verſchwunden. Man nimmt an, daß er gleichfalls beſeitigt
wurde. Der Grund des Verbrechens ſoll auf die politiſche
Tätigkeit des ſozialiſtiſchen Führers zurückzuführen ſein.

Afrika. Blutjuſtiz im ägyptiſchen Sudan. Jn
Kamlin am Blauen Nil fand die gerichtliche Verhandlung gegen
28 Perſonen ſtatt, die wegen ihres Angriffs auf die Regie
rungstruppen und wegen der Ermordung des ſtellvertretenden
Jnſpektors der BlaueNil Provinz Scott Moncrieff verhaftet
worden waren. Ueber 12 Angeklagte wurde die Todesſtrafe
verhängt, 8 wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
und drei freigeſprochen. t

Zur Revolution Rußland.
Ermordung eines Deutſchen. Das B. T. berichtet, daß bei

einer Hausſuchung in Jekaterinodar drei Perſonen, darunter
der deutſche Reichsangehörige Truhn ermordet worden ſind.
Die Hausſuchung fand bei dem Sekretär des Vorſitzenden des
Kriegsgerichts Jekaterinodar Ugniwenko, ſeinem Bruder und
ſeinem S wager Truhn ſtatt, welche alle beiſammenwohnten.
Alle Poliziſten, welche die Hausſuchung vornahmen, waren be
trunken. Gegen 5 Uhr morgens wurden alle drei Hausbe
wohner verhaftet und unter militäriſcher Bedeckung abgeführt.
Auf dem Wege zum Polizeiamt gab die Bedeckung, wie es
heißt, ohne Grund, zwei Salven ab und ſchoß alle drei Ge
fangenen nieder. Die Zuſchauer waren über den ganzen Her
gang im höchſten Grade empört. Die Angabe der Polizei, daß
die Arretierten fliehen wollten, wird dadurch hinfällig, daß
auch noch eine unbeteiligte Perſon erſchoſſen wurde, und alle
Getöteten Bruſtwunden hatten. Der ganze Vorfall iſt ein
ſchändlicher Gewaltakt, der auch in der Duma zur Sprache
kommen wird.

Wir ſind neugierig, welche Genugtuung die deutſche Regie
rung fordern und erlangen wird. Hoffentlich läßt die Be
ſchäftigung mit dem deutſchen Schutzbefohlenen in Marokko,
Ben Sarbi, dem Auswärtigen Amte noch Zeit, um der Er-
mordung Deutſcher in Europa durch betrunkene Zarenknechte
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. S

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 31. Mai. Die Urwähler unſerer Stadt. Jn

21 Bezirke iſt diesmal die Stadt eingeteilt, und zwar in
20 Doppelbezirke, die je ſechs Wahlmänner zu wählen haben,
während der 21. Bezirk nur drei Wahlmänner wählt. Den
Abteilungen nach ſind in den Bezirken:

I. 2. 3.Bezirk Klaſſe Klaſſe Klaſſe Urwähler

I. 7 25 2012. 7 25 2233. 18 46 2364. 12 41 267. 75. II s 2276. 14 43 2247. 4 16 244e 41 2469. 4 18 21910. 12 24 19111. 1* 13 239 Kommerzienrat Thieme.
12. 5 10 18013. 3 11 23914. 7 32 2115. 1*1 239 h Richard Naether.16. 14 228 Brauereibeſitzer Oettler.17. 39 260 Mühlenbeſitzer Roßner.18. 7 263 Hommerzienrat Alb. Naether.
19. 1* 10 243 Kommerzienrath Donalies.
20. 4 33 23321. 5 21 110

183 508 4724 Jnsgeſamt 5365 Urwähler.
Jn fünf Bezirken kann alſo je ein ſchon reicher Mann ſeine

beiden ſtaatserhaltenden Wahlmänner ohne Konkurrenz wählen,
in einem Bezirk hat dasſelbe Vergnügen auch ein Urwähler
der 2. Klaſſe. Es iſt doch ſchön um den Beſitz. Nach den vor
liegenden Wählerliſten hat unſere Partei keine Ausſicht, in der
2. Klaſſe Wahlmänner durchzubekommen, wenn auch ſelbſt
verſtändlich jeder Genoſſe wählen ſoll. Dagegen müſſen wir
ſämtliche Wahlmänner der 3. Klaſſe wählen, wenn unſere Ge
noſſen auf dem Poſten ſind.

Zur Landtagswahl. Am Dienstag abend ſoll noch eine
Benachrichtigung der Wähler erfolgen. Jeder Genoſſe wird
deshalb erſucht, morgen, Dienstag, abend ſofort nach Beendi-
gung der Arbeit in das Reſtaurant des Genoſſen Kämpfe zu
kommen, um dann eine Stunde Wahlarbeit zu machen. Kommt
recht zahlreich Genoſſen, je mehr kommen, deſto weniger Arbeit
kommt auf den einzelnen.

30. Mai. Anläßlich des Lackiererſtreiks bei Herrnoaeitenth ſehen wir uns genötigt, einige kleine Epiſoden

zum beſten zu geben. Da die erwarteten ſtreikbrechenden
Lackierer nicht ſo zahlreich gelaufen kommen, wie man gete
hat, ſo verſucht man auf alle mögliche andere Weiſe, ſich aus
dem Dilemma zu helfen, wie ſchon im letzten Bericht ange-
eben iſt. Auch der Sohn des Werkmeiſters Korb, der ſonſtn der Schmiede beſchäftigt iſt, hat den Hammer mit dem

Pinſel vertauſcht, und der zukünftige Schwiegerſohn, Herr
Grogis, iſt abwechſelnd bald in der Lackiererei, bald im Kontor Ichaſuch hier mit der Feder, dort mit dem Pinſel, wirk-

lich ein ſchöner Zeitvertreib, denn als ſolchen kann man es
wohl nur annehmen. Auch er Straubel als Geſchäftsreiſen-
der hat ſchon fieißig gepinſelt. Nun, arbeiten iſt ja keine
Schande; nur kommt es darauf an, unter welchen Verhält
giſſen man ſolche verrichtet. Ein Sohn des Herrn Häſſelbarth,
welcher noch die Schule beſucht, iſt auch im Raum der

erer mit vorgebundener S und Pinſel gr en
worden, o hier als Kunſtmaler ausbilden will, kön
nen wir nicht wiſſen. Zu bedauern iſt, daß ſich einige Arbei-
terinnnen dazu herbeilaſſen, den Arbeitsgenoſſen in den Rückenu fallen. gen Kaiſer als Meiſter und Expedient führt das

berkommando über dieſe gemiſchte Tünchergeſellſchaft, welche
ohne Unterſchied des Geſchlechts in einem Raume arbeiten
Beſonders hatte man es zu Anfang auf einen jungen Arbeiter
abgeſehen und auf dieſen alle Hoffnung geſetzt. Aber o weh,
man hatte ſich getäuſcht, denn im Kontor, wohin man den-
ſelben kommen ließ, wurde Herrn Häſſelbarth die Antwort,
daß es ſein Charakter nicht zuließe, den kämpfenden Kollegen
in den Rücken zu fallen, außerdem habe er die betr. Arbeiten
bis dato noch nicht verrichtet. Das paßte Herrn Häſſelbarthallerdings a Er machte deshalb dem betr. Arbeiter Vor

haltungen d r, daß er ſich aufhetzen laſſe, und daß er es

er ſi

Vater ſchreiben würde. Jhm, dem Arbeiter, gehört
reſche. „Sie ſind alſo auch ſo ein Roter,“ und noch andere

Worte, wodurch ſich der Arbeiter beleidigt fühlte, fielen.
Schließlich wurde er mehr hinausgeſchoben, als er zu gehen
vermochte und ihm bedeutet, daß er wegen Verweigerung der
Arbeit entlaſſen ſei.

Fragen wir uns nun einmal: wer ſind denn eigentlich die
Abnehmer der Produkte des Herrn Häſſelbarth Sind es
etwa die preußiſchen Junker und Schlotbarone? Dieſe brauchen
ft bekanntlich am allerwenigſten. Zum größten Teil ſind es

ie Arbeiter und kleinen Beamten, von welchen wiederum der
rößte Teil zu den von Herrn Häſſelbarth ſo bitter gehaßten
oten gehört. Wir möchten Herrn Häſſelbarth darauf aufmerk-

ſam machen, daß bei ſeiner Antipathie gegen alles „Rote“ die
Arbeiterſchaft ſich ev. darauf beſinnen könnte, daß ſie der
Lebenszweig dieſer Induſtrie iſt.

Herrn Kaiſer möchten wir raten, Knigges Umgang mit
Menſchen zu ſtudieren, damit ſeine Ausdrücke auch den weib-lichen Perſonen gegenüber nicht mehr ſo verletzend wirken.
Den Arbeitern und Arbeiterinnen aber rufen wir zu, ſich in
den freien Gewerkſchaften zu organiſieren, um den unhaltbaren
Zuſtänden ein gründliches Ende zu machen.

Ertrunken iſt am Sonnabend nachmittag im Mühl-
graben bei der Obermühle ein vier- bis fünfjähriger Knabe
des Stadtgutsinſpektors. Der Kleine hat vermutlich am Waſ-
ſer h und iſt dabei hineingefallen. Verſchiedene Müller
der Mühle ſtellten Wiederbelebungsverſuche an, jedoch leider
erfolglos.

Teuchern, 31. Mai. Nach Einſichtnahme in die Abteilungs-
liſten iſt feſtgeſtellt, daß viele ſozialdemokratiſche Wähler, welche
ein Haus und Grundſtück beſitzen, und im vorigen wie in die-
ſem Jahre 12 Mk. Einkommenſteuer und dementſprechende Ge-
bäudeſteuer entrichtet haben, Wähler der zweiten Abteilung
ſind. Deshalb iſt es unbedingte Pflicht, vaß alle in ihren
Wahllokalen anweſend ſind. Werden ihre Namen in der drif
ten Abteilung nicht aufgerufen, ſo müſſen dieſelben warten,
bis die zweite Abteilung zur Wahlmännierwahl ſchreitet, wozu
natürlich von unſerer Seite Wahlmänner ſchon vorher beſtimmt
werden. Am 3. Juni, vorm. 10 Uhr, wählt zuerſt die dritte,
dann die zweite und erſte Abteilung. Sämtliche Wähler kön-
nen ihre Stimme nur in dem Wahilokale abgeben, in deſſen
Bezirk ſie während des vierten Quartals 1907 gewohnt haben.
Parteigenoſſen, eine Wählerverſammlun ne Umſtände halber
nicht ſtatt, dafür muß aber die Wahlbekeiligung recht ſtark ſein.
Fehle kein einziger, wenn das geſchieht, können in der dritten
und zweiten Abteilung unſere Wahlmänner mit großer Stim-
menmehrheit als gewählt hervorgehen. Wähler, ſeid auf dem
Poſten, wir müſſen Sieger ſein.

Croſſen, 31. Mai. Alle Arbeiter ſollen zur Landtagswahl
ehen, ſowohl in Eroſſen als auch in den Nachbar-Bezirken.E ſind überall Arbeiterkandidaten aufgeſtellt worden.

Bergisdorf, 31. Mai. Die D7 heute hier angeſetzte Ver
ſammlung iſt bis zu morgen, Dienstag, abends 8 Uhr ver-
ſchoben worden. Sie findet im Saale des Herrn Freyer
ſtatt. Alle Arbeiter und Arbeiterfrauen von Bergisdorf, Groß-
oſida und Golben ſollen kommen.

Granſchütz, 31. Mai. Die a nng für die dritte
Abteilung des Urwahlbezirks Granſchütz ſind die Genoſſen
Lagerhalter Franz Loßner und Zigarrenarbeiter Fritz
Härtel. Es iſt die Pflicht eines jeden, der für ein allge
meines, gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht eintritt, die
ſen ſeine Stimme zu geben. Die Wahl findet nachm. 3 Uhr
im Gaſthof zum Nordſtern ſtatt.

Taucha, 31. Mai. Der Wahlmann für die dritte Abteilung
des Urwahlbezirks Taucha iſt der Genoſſe Lagerhalter Her
mann Eichner. Es iſt die Pflicht eines jeden Arbeiters,
nicht nur am 3. Juni zur Wahl zu gehen, ſondern auch ſeineStimme nur dem vorgenannten See zu geben. Die Wahl
findet nachm. 3 Uhr im Herrnſchen Gaſthofe ſtatt.

Kretzſchau, 31. Mai. Die Urwahl im Urwahlbezirke Kretz-
ſchau findet nächſten Mittwoch, den 3. Juni, nachm. 3 Uhr
ſtatt. Wahllokal iſt Töpels Gaſthof. Unſer Wahlmann der
dritten Klaſſe iſt Guſtav Lindig in Kretzſchau. Wahl
männer der zweiten Klaſſe ſind Guſtav Freh und Franz
Nucke. Für den Urwahlbezirk Grang iſt in der 3. Klafſe
Richard Eiſelt, in der 2. Klaſſe Bäckermeiſter Rein-
hold Födiſch aufgeſtellt. Die Wahl findet in Grang
ſtatt. Die Ortſchaften Nätern, Groitzſchen, Döſchwitz und
heit wählen in Gladitz und ſind als unſere Wahlmän-
ner in der dritten Klaſſe aufgeſtellt ad Herwagen
und Wilh. Seifernheld, beide in Gladitz. Es iſt
Pflicht eines jeden Wählers, zur Wahl zu gehen, damit wir
möglichſt eine große Stimmenzahl aufbringen. Es iſt dieſes
der beſte Proteſt gegen das jetzt beſtehende Wahlunrecht.

Bornmnitz, 31. Mai. ur Landtagswahl! Als Wahl-männer Wiexeg für die Die Bornitz. Göbitz und Werbenhain

Genoſſe Emil Beyer Bornitz, für Draſchwitz und Gutsbezirk,
Reuden und Gutsbezirk und Crimmlitz die Genoſſen Stanis-
laus Grill und Auguſt Ruffert, Draſchwitz; für Predel
und Gutsbezirk, Profen, Lützkewitz und Beersdorf die Genoſſen
Paul Sperhacke und Robert Prehl, Predel, aufgeſtellt.

Gröben, 31. Mai. Arbeiter und Papte den Laut
Bekanntmachung des Landratsamtes findet die Urwahl Mitt-
woch, den 3. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zu Grö-
ben ſtatt. Als Wahlmann iſt Genoſſe Otto Mark aufge
tellt. Nun liegt es an euch ihr Arbeiter von Gröben, obe die Wahl unſeres Genoſſen flammender Proteſt gegen die

Entrechtung des Volkes ein t werden kann. Darum Ar-
beiter, auf die Schanzen! Wahltag iſt Zahltag! Denkt an die
Toten im Bergbau!

Wahlkreis Torgau iebenwerda.
An die örtlichen Vertrauensleute!

Wir erſuchen die Vertrauensleute, uns von den Verſamm-
lungen, welche am letzten Sonnabend und Sonntag zur Land
tagswahl ſtattgefunden haben, ſofort einen kleinen Bericht ein
uſenden, wie dieſelben verlaufen ſind, die Zahl der Beſucher c.
leichzeitig iſt ſofort nach Schlutz der l am 3. Juni an

die Kreisleitung die Zahl der Stimmen und der von uns ge
wählten Wahlmänner telephoniſch oder telegraphiſch mitzuteilen.

Mühlberg den 31. Mai 1908
Der Zentralvorſtand.

J. A.: Ernſt Winkler.
Berichtigend iſt mitzuteilen, daß der Wahlmann imdritten irk Karl arg und für den Bezirk Bottewitz

g. o Günzel heißt. Wir bitten dies bei der Abſtimmung
eachten zu wollen, damit keine Stimme verloren geht.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Achtung

Die Parteigenoſſen werden hiermit erſucht, am 3. Juni
ſofort nach Ausfall der Urwahlen uns die Zahl der gewählten
Wahlmänner per Poſtkarte mitzuteilen.

Der Zentralvorſtand.
J. A. L. Biedermann.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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r. 127.

Friſch auf mein Volk!
Ein Wahlgedicht nach d z des Rbrnerſchen Tiedes

„Friſch auf mein Volk! Die Jlammenzeichen rauchen

Friſch auf mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen,Geiſtes, der ſich in dir regt;
das Tichk kief in die Seelen kauchen,
1 all der Bedrängken Augen.d ward in den We gaegt

Ein längſt veralkek Worrechk ſtolzer Klaſſen 2

will davon ſich das arme Volk befrei'n,
Parf es beharrlich von dem BDiel nicht laſſen:
„PDas freie gleiche Wahlrecht ſoll es ſein

die Gewalk einſtmals dem Volk geboken,
Ein Bohn iſt es heuke auf die Gegenwark;
Im ängſt verfluchtk von einſt gefall'nen Token,

es als ein Werk volksfeindlicher Zeloken
In die Verweſungsgruft bald eingeſcharrk.
Per Rlaſſenunkerſchied im Volke weiche,
St r Unrechk kehre Gleichheik ein;
Daß allen es zum Wohl im Volk gereiche:
„Das freie gleiche Wahlrecht ſoll es ſein!“

Es muß der Eine gleich dem RAndern gelken,
Der Bürger Freiheit ſei das höchſte Guk;
Da, wie die Bläkker der Geſchichte melden,
Noch nie allein die Wehr zum Rampfe ſtellken
Die Geldſacksmachk, der Junkerübermuk.
Die Skeuerquellen, die den Skaak erhalken,
Auch nur im Maſſenfleiß enkſtehen allein,
Darum zum WBolksenkfalten:
W freie Wahlrechk ſoll es ſein!“

Ein Parlamenk, bisher hervorgegangen
Aus einer volksfeindlichen Vlaſſenwahl,
Bach wahrer Freiheit krägt es kein Perlangen,
R jeden Geiſtesforkſchritt ſteks umgangen,

n ſeinem inneren Weſen noch feudal.
mik dieſer Zwingburg der Entrechkung,

om Volk ein Geiſteswetter e hinein
5 r gen dieſen Bork der Rnechkung:Be freie ahlrechk ſoll es ſein ch

Porch unverzagk du Volk im Preußenlande!
Was Deutſchlands Süden längſt ſein eigen nennk,
Und was in dem vereinken deutſchen Bande
Man als ein menſchlich gukes Recht erkannke,
Vicht darf's von Preußen dauernd ſein gekrennk.
Drum r olk ein mukig Vorwärksdringen,
Beharrlich für ſein Recht z kreken ein;
Ein iel gar ernſtlich zu erringen:e äun Wahlrecht ſoll es ſein

e Preußenvolk! Die Flainmenzeichen glühen;

Die Trägen elt in den Maſſen auf;
Mit unerſchrock'nem, geiſtesſcharfen Sprühen

mwohen ſei dein freiheitlich Bemühen
ioge hin, im friſchen kühnen auf.

Es die Burg der Unkerdrückung fallen.
Daß übrig bleibk von ihr nichk mehr ein Skein;
Was ihr igk, den geiſtesdunklen Ballen:
„Das freie gleiche Wahlrecht ſoll es ſein

Das freie gleiche Wahlrecht ſei das Zeichen,
auf jener weiken Spur;

as wahre Wohl des Volkes zu erreichen,
Zu idealen Zielen aufzuſteigen
Der einzig wahren, freien Volkskulkur.
Von den Entkrechkeken der Rampf begonnen,
Mik wuchkigen Geiſtesſchlägen ſchlag' er drein;
Des Polkes Glück kann werden nur gewonnen:
„Durch's freie gleiche Wahlrecht nur allein!“

Gr--n.

Halle und Saalkreis.
Halle, 1. Junl.

Landtagswähler!
Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von dem

Termin, an dem das preußiſche Volk durch ſeine rege Anteil
nahme an den Urwahlen Proteſt einlegen muß gegen die Ver
gewaltigung durch das Dreiklaſſenwahlgeſetz. Wir dürfen uns
nicht durch das heuchleriſche Verhalten der bürgerlichen Par
teien verblüffen laſſen oder gar für einen der bürgerlichen
Wahlmänner unſere Stimme abgeben.

Die Konſervativen haben durch ihre Abſage am
10. Januar d. J. im Abgeordnetenhaus der Arbeiterſchaft,
dem kleinen Bauer brüsk den Fehdehandſchuh hingeworfen,
indem ſie nicht nur die Uebertragung des Reichstagswahlrechts
auf Preußen direkt ablehnten, ſondern auch jede Aenderung
des „auf viere Grundlage beruhenden Dreiklaſſenwahl
geſetzes und der Wahlkreiseinteilung ablehnten. Sie wollen
den Aſt nicht abſägen, auf dem ſie ſitzen.

Aber auch die Nationalliberalen haben ſchon
lange verwirkt, ein denkender Arbeiter ſich vor deren u
Drecke ſteckenden Karren als Vorſpann gebrauchen läßt. Und

e zum Volksblatt.
Halle a. S., Dienstag den 2. Auni 1908.

die Nationalliberalen wollen den Teufel mit Beelzebub aus
treiben, indem ſie an Stelle des Dreiklaſſenwahlgeſetzes das
Pluralwahlrecht ſetzen, alſo ein Unrecht mit einem anderen zu
decken wollen.

Von den Freiſinnigen iſt aber erſt recht nichts zu
erwarten. Denn deren vor den Wahlen gemachten Verſpre
chungen ſind nichts als Schaumſchlägerei, bei der nächſten
beſten Gelegenheit würden ſie nicht nur das Volk, ſondern das
Vaterland verraten, wenn ein Vorteil für ſie dabei heraus-
ſpringt. Daß es dieſe Geſellſchaft nicht ernſt meint mit ihren
Verſprechungen, beweiſen ja auch die Wahlbündniſſe mit den
Nationalliberalen, ja ſogar mit den Konſervativen bei der be
vorſtehenden Landtagswahl.

Auf die ganzen bürgerlichen Parteien trifft ſo recht das
Sprichwort zu: Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt ſich.

Die ſozialiſtiſch denkende und fühlende Arbeiterſchaft iſt alſo
auch bei dieſem ſchweren Wahlkampfe um ſeine Gleichberech-
tigung ganz auf ſich allein angewieſen. Wir werden der Re
gierung wie den herrſchenden Parteien einen fühlbaren Denk-
zettel geben, viel zur Erreichung unſeres geſteckten Zieles bei-
tragen, wenn wir einig und geſchloſſen trotz aller Erſchwerniſſe
durch das Dreiklaſſenwahlgeſetz in die Wahl eintreten. Das
zu tun iſt aber die Pflicht eines jeden wirklich freiheitlich
geſinnten Menſchen, denn nur die Sozialdemokra-
tie erſtrebt ohne Hintergedanken eine gerechte Verteilung der
Laſten und Pflichten eines jeden Staatsbürgers.

Wie geht nun die Wahlhandlung am 3. Juni vor ſich
Jeder Preuße, der das 24. Lebensjahr vollendet hat und

ſeit mindeſtens ſechs Monaten an dem betr. Orte wohnt, im
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, und keine Armenunter-
ſtützung bezieht, iſt wahlberechtigt, vorausgeſetzt, daß er in der
Wahlliſte ſteht, die nachzuſehen eines jeden Wahlberechtigten
Pflicht war. Zur Berechtigung der Wahl in den einzelnen
Abteilungen gilt die vom Wähler zu entrichtende direkte
Staats-, Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- un d Provinzialſteuer.
Alſo die Summe der geſamten Steuer der verſchiedenſten
Art wird zur Zulaſſung zur Wahl in den Abteilungen zu-
grunde gelegt, nicht nur eine Steuer, wie vielfach irrtümlich
angenommen wird. Für Halle wurde die Veranlagung auf
das Steuerjahr 1907-08 zur Einreihung in die einzelnen Ab-
teilungen zugrunde gelegt.

Halle iſt der einzige Ort im ganzen Regierungsbezirk Merſe
burg, der nach dem Syſtem der Friſt wahlen wählt. Der
Wähler kann ſich alſo die Zeit innerhalb der vorgeſchriebenen
Wahlfriſt ausſuchen, wenn er ſeine Stimme abgeben will, und
er braucht nicht auf den Namensaufruf zu warten, der über-
haupt bei Friſtwahlen nicht ſtattfindet. Er kommt, wählt und
geht. Bei großem Andrang wird er ſich freilich doch gedulden
müſſen. Dann wird Queue gebildet, und die Wähler rücken
langſam zum Wahltiſch vor. Wichtig und notwendig iſt es,
eine ziemlich lange Zeit vor dem Endtermin der Wahlhand-
lung im Wahllokal zu erſcheinen, da mit dem Glockenſchlage
12 (bei der dritten Abteilung) die Wahl geſchloſſen werden
muß, ohne Rückſicht darauf, ob noch rechtzeitig ins Wahllokal
eingetretene Wähler ſchon gewählt haben oder nicht. Dieſe
Beſtimmung wird unter Umſtänden zu Kontroverſen Anlaß
geben wenn z. B. der Saal noch voll von Wählern ſteht,
aber der Wahlvorſteher die weiter hinten Stehenden wegen
Abſchluß der Wahlzeit nicht mehr wählen laſſen kann. Alſo
möge jeder rechtzeitig erſcheinen und ſich mit Legitimations-
papieren, am beſten mit dem Steuerzettel oder dem Militärpaß
verſehen, da der Wahlvorſteher die Legitimierung verlangen
kann.

Jeder Wähler nennt ſoviel Namen, als Wahlmänner in
ſeiner Abteilung zu wählen ſind. Er wählt alſo nicht nur einen
Wahlmann, wenn mehrere zu wählen ſind. Auch hierüber
herrſcht noch viele Unklarheit. Jſt der Wähler auch gleichzeitig

Wahlmann, ſo wählt er ſelbſtverſtändlich ſich ſelbſt, denn es
twäre falſche Scham, wenn er das nicht tun wollte.

Jn allen übrigen Orten, auch des Saalkreiſes, iſt Termin-
wahl, d. h. die Wähler haben an der feſtgeſetzten Zeit des Be
ginnes der Wahlhandlung im Wahllokal zugegen zu ſein, um
bei Aufruf ihrer Namen ſofort die Wahl vorzunehmen, andern
falls ſie ihrer Stimmen verluſtgi gehen können. Es iſt
deshalb nochmals notwendig darauf hinzuweiſen, bei der Ter-
minswahl pünktlich da zu ſein.

Jſt die Wahlhandlung einer Abteilung geſchloſſen, ſo haben
die Wähler dieſer Abteilung das Wahllokal zu verlaſſen, da

ſie bei der Wahl einer anderen Abteilung nicht im Lokal ge-
duldet werden brauchen. Auch das iſt zu beachten, um unlieb-
ſame Zwiſchenfälle zu vermeiden.

Jm Wahllokal ſelbſt darf keinerlei Diskuſſion oder Bei-
falls- oder Mißfallsbezeugung ſtattfinden, ebenſowenig ſelbſt

verſtändlich irgendeine Agitation zugunſten eines Wahlmannes
oder eine Verteilung der Stimmzettel. Es iſt deshalb wün-
ſchenswert, daß vor den Wahllokalen den Wählern Stimm-
zettel der Wahlmänner eingehändigt werden, damit ſich die
Urwähler danach richten können. Jn Halle und dem Saal-
kreis wird dies ſo gehandhabt werden, ſoweit der Parteileitung
die Wahlmänner bekannt gegeben worden ſind. Vergewiſſere
man ſich, beſonders auf dem Lande, aber auch der Zeit des
Wahltermins, da hierin vielfach auch noch Unklarheit herrſcht.

Die gewählten Wahlmänner haben, ſofern ſie im Wahllokal
noch anweſend ſind, ſofort zu erklären, ob ſie die Wahl an-
nehmen oder nicht, andernfalls haben ſie binnen drei Tagen
dieſe Erklärung abzugeben, ebenſo, wenn ſie für mehrere Ab-
teilungen gewählt ſind, für welche ſie annehmen.

Beachten unſere Wähler dieſe kleinen Fingerzeige, und ſind
ſie tätig in der Aufrüttelung der Säumigen, ſo wird die Land
tagswahl uns einen achtungsgebietenden Stimmenzuwachs

bringen.
Deshalb, auf zur Wahl!

Jm Dienſte der Freiheit!
Wieder mußte heute mittag einer unſerer Kollegen den Re

daktionsſeſſel mit dem harten lehnloſen Seſſel in einem der
Armeſünderſtübchen am Kirchtor vertauſchen, um darüber nach-

i5. Jahrg.

zudenken, wie herrlich es um die Preßfreiheit in Preußtzen
Deutſchland beſtellt iſt.

Unſer Kollege Leopold verließ uns heute, um auf ſieben
Monate im unfreiwilligen Redakteurheim, Kirchtor 20, Aufent
halt zu nehmen für mehrere Artikel im Volksblatt, in der die
e Juſtitia Verfehlungen gegen das Reichsſtrafgeſetzbuch
erblickte.

Möge unſer Kollege dieſe ſo harte erſte Strafe geſund über-
ſtehen und ungeſchwächt in unſere Reihen zurückkehren, das iſt
unſer und ſicher ebenſo der Wunſch aller unſerer Parteige-

noſſen. tDie Kunſt eines Halleſchen Mediume
Jm Goldenen Ring findet von heute, Montag, bis Mittwoch

eine Ausſtellung von Paſtellbildern eines Halleſchen Mediums,
der Frau des Jnhabers einer hieſigen chemiſchen Wäſcherei
ſtatt. Die Ausſtellung der Bilder hat bereits in mehreren
Städten ſtattgefunden und überall Aufſehen erregt. U. a. wird
in unſerem Münchener Parteiblatte, der Münchener Poſt,
unter der Spitzmarke: „Blumen aus dem Jenſeits die Kunſt
einer Somnambulen“ geſchrieben:

Jch weiß nicht, ob ich mit dieſem Stichworte den Nervenzuſtand
richtig gekennzeichnet habe, dem die im Muſeumſaale, Prome-
nadenſtraße 12, I, ausgeſtellten Buntſtiftmalereien ihr Daſein
verdanken. Jhre Urheberin iſt eine einfache Frau aus dem
Volke, die niemals Zeichenunterricht genoſſen und nur die Dorf-
ſchule beſucht hat. Frei von dem außerordentlichen „mediu-
miſtiſchen“ Zuſtande, der ſie zu ihren künſtleriſchen Leiſtungen
befähigt, iſt ſie unfähig, auch nur die einfachſte Wirklichkeitsform
zeichneriſch feſtzuhalten und noch weniger natürlich die kompli-
zierten, ebenſo formſchönen als farbenprächtigen Gebilde hervor
zubringen, die ihr im „Trance“-Zuſtande mühelos gelingen.

Die Art dieſes Zuſtandes, der mit „übernatürlichen“ Einwir-
kungen im plumpoſpiritiſtiſchen Sinne nichts zu tun hat, genau
zu beſtimmen, iſt Sache des Neurologen, nicht des Kunſtbetrach-
ters, doch dürfte die eigentümliche Gabe des „Mediums“, wenn
hier denn doch eine Hypotheſe gewagt ſein ſoll, wohl nur eine
beſonders ſtark ausgeprägte und durch Uebung geſteigerte Form
jener Fähigkeiten eines gewiſſen halbviſionären inneren Sehens
ſein, die vielen ſenſitiven Menſchen rudimentär innewohnt und
beſonders in den Dämmerzuſtänden kurz vor dem Einſchlafen
in Erſcheinung tritt.

Jn äſthetiſcher Beziehung ſind dieſe eigentümlich reizvollen
Schöpfungen aus der Tiefe des Unbewußten zum mindeſten ſo
intereſſant, wie in pſyhchologiſcher.

Obwohl ſie bald an orientaliſche Webereiprodukte, bald an
japaniſche oder mykeniſche Keramik denken laſſen, ſind ſie ſichtlich
durch keinerlei künſtleriſche oder kunſtgewerbliche Vorbilder be
einflußt. Noch weniger handelt es ſich um bewußts-ſtiliſierte
Naturformen. Erinnern manche dieſer phantaſtiſchen Gebilde
auch an Blumen, ſo wecken andere wieder andere Erinnerungs-
bilder: an Tierformen, an Formen der Tiefſee-Flora und
Fauna, an mikroſkopiſch vergrößerte Querſchnitte durch orga
niſche Gewebe uſw.

Der aus der Kontrolle des Bewußtſeins entlaſſene, durch kein
beſtimmtes Wirklichkeitsvorbild gehemmte Jnſtinkt für Linien-
und Farbenreize tummelt ſich frei in einer ganz eigenen, höchſt
bizarren Welt; er ſchafft eine logiſch undeutbare, aber trotz
ihrer ſtarken Kontraſte und ihrer Aſymmetrie außerordentlich
äſthetiſch wirkende Art künſtleriſcher Gebilde, die reich an orna-
mentalen Einzelheiten und doch nicht eigentlich Ornamente ſind.

Gerade um dieſer oft erſtaunlich formſchönen ornamentalen
Einzelheiten willen ſollte vor allem kein Kunſtgewerbetreibender
den Beſuch der intereſſanten Ausſtellung verſäumen.

Die Ausſtellung iſt Dienstag und Mittwoch bis 10 Uhr abends
geöffnet.

Arbeiter, die auswärts arbeiten, ſeien darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie trotz eventuell größerer Arbeitsverluſte ver
pflichte ſind, am 3. Juni zur Wahl zu gehen. Die Leipziger
Volkszeitung wies in längeren Ausführungen darauf hin, daß
die einheimiſchen Arbeiter die auswärtigen Kollegen dazu ver
anlaſſen ſollten, zur Wahl nach Hauſe zu fahren. Dieſe Auf-
forderung möge auch für alle r gelten, die mit Arbeitern
aus anderen Orten zuſammen arbeiten. Keiner ſcheue dieſe
Ausgaben, ſondern tue ſeine Pflicht als preußiſcher Staats
bürger. Beſonders viele Bauarbeiter aus den naheliegenden
Ortſchaften kommen hierbei in Frage.

Radfahrerunfug und Polizei. Angefahren und am Kopfe
und Beine verletzt wurde von einem Radfahrer aus Leipzig
am geſtrigen Tage ein Kind eines Arbeiters in der Hutten-
ſtraße. Dasſelbe hatte auf dem Fußwege (Friedhofsſeite) ge
ſpielt. Wäre der Radfahrer auf der Straße gefahren, ſo wäre
dieſer Unfall vermieden worden. Viele Radfahrer denken
aber, weil der Weg ſo breit iſt, es iſt auch ein Radfahrweg.
Dem iſt aber nicht ſo. Wie oft haben Poliziſten ſchon Rad-
fahrer vom Wege heruntergewieſen, andere Poliziſten hingegenhaben Radler rubig weiterfahren laſſen. Es ſcheint alſo auch

bei den Poliziſten Unklarheit zu herrſchen. Wäre es nicht an
gebracht, daß die Polizeiverwaltung Warnungstafeln hin-
ſtellen rer Jeden Tag fahren Radfahrer durch die Hutten
ſtraße auf dem Jxbuer und bringen dadurch die Kinder in
große Gefahr. bhilfe tut dringend Not. offentlich deckt
man den Brunnen zu imlig von Seiten der Polizeiver-
waltung), ehe das Kind hineinfällt.

Rowdys an der Arbeit. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag kam es an der e zu einer Schlägerei,
die zur Meſſerſtecherei ausartete. Die ſerhener ind zwei
der bekannten Gebrüder Hauſick, eine Perſon n ſie ſchwer
verletzt. Die Meſſerhelden erhielten am Tatort ſchon eine ge
rechte Strafe, ehe man ſie verhaftete. Eins fiel auf, daß trotz
mehrmaligen Notſignals nur zwei Schutzleute zur Stelle waren.

Rüpelei. Am Sonntag 4 Uhr wurden die Bewoh
ner der Großen und Kleinen Wallſtraße dadurch aus der Nacht-
ruhe geſtört, daß ein Student aus Uebermut die
beim Tapezierer Fröhlich, Kl. Wallſtraße, zertrümmerte und
dabei furchtbar ſkandalierte. Die Polizei nahm ſich ſeiner an.

Leichenfledderer am hellen Tage. Dem Arbeiter Schönborn
von ſt wurde ein vermag als er auf einer Bank der
Würfelwieſe eingeſchlafen war, das r mit über

Fort Jnhalt aus der Taſche geſtohlen. Der Täter iſt
unbekfannt.

Fenſterſcheiben

Bis Pſingsten kommen

00 Blusen
Musselin, reine Wolle
in prachtvollen Dessins, reich garniert,

mit Pinsatz und Spitze Stück
b Prozent Rabatt auf alle Waren.
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wurde in der Nachtan dem Vorgarten des
einem Topfe n flanzter überVor etwaigem Ankauf ſei e

Die Radrennen. Jm kleinenwies ger Schnelle als de derg z eſgen gr ja rs 7 r a z
au en veäähTheile ab, dem ſeine t de

allem Ueber e Mau re hon t unde erlitt er Motordefekt,
durch er arg ins Hintccireſfen geriet.

Jie gen Reſultete r Stra e motorfahren

r t 9 Min, 12. 2 e. urmſtich e Bo le5. Müller- Berlin.
1. SeybothWei ls in 18 Min. N Sek.

gar Halle. 3. Bornheim- Halle. 4. Müller- Berlin.
ü aW Kefultat. x h 8 Punkte. J. Wurm
7 Punkte. 83. Bornheim 10 Punkte. 4. Lüttig 12 Punkte.

züller 13 Punkte.
Frühlingspreis, 1. Lauf 10 Km. 1. LeineMerſeburg. 2. Ockert-Hamburg, 110 Meter zurück. 3. Sqhuele-

v 140 ter zurück.
2. 20 Km. elle-Magdeburg. 2. Ockert-Hambin eter tthd 3. ine h a Fei t
Geſamt-

roßer Ha a V s über eineStunde. 1. F e 62,190 Km. (Bahnrekord:
Jie er 61,800 S 2. Kurt Roſenlöcher-Dresden 60,750 Km.

Willi Mauß-Köln 52,850 Km.
Aus dem Burean des ren Mit dem heutiTage beginnt das Gaſtſpiel des Metropo c m

tung des Direktors Max Samſt mit d naheNovität Das Mädchen ohne S re. e desMetropol- S ens zu onen eriDirektor Samſt bei en alljährlichen engen dte
ſich den beſten Ruf erwerben gewußt hat.

a itz, I. i. A das drina rrih h W den v er r geht 72St ten n gert Daß zie
rbeiter mu e m unOrt mit einer deren Arbeiterbevö nicht andere

e zu verzeichnen hat. Kgrng holt dieſesnach und gehe ein r zur auf uuſereKanditaten lantend, ahlſotal zu rBruckdorf, 31. ge V der am heutigen Tage ſtattge
Fndenen Peigrrhung wurde in der 2. Kl. Genoſſe Hermann
Keller, in der 3. Klaſſe Genoſſe Ferdinand Lorenz alsWahlmänner aufgeſtellt.

Nietleben, 31. Mai. Die Urwahlen am e Orteden am 3. Zuni, früh 10 Uhr, ſtatt. Gewählt wird im
Diſtrikt, welcher die Straßen ſüdlich der Eisleberſtraße n
faßt, im Wahllokal Gaſthaus zur Sonne. Wahlmänner der
dritten Klaſſe ſind die Genoſſen Wilhelm Poplenz,
im Meye der zweiten Klaſſe Ernſt WaldTheodor An W l Je für den zweiteniſtritt, nördlich der Eislebe W das Wahllokal GaſthofWeickardt. Wahlmänner der britten laſſe ſind die Genoſſen

Albert Metzner, Albert Börner; der zweitenKlaſſe Hermann Hübner, Berthold Weigel.
Ammendorf, 1. Juni. Jn ver ener Nacht zwiſchen 10 und11 Uhr wurde die T i n ige cher des S ektors Otto

vom el emiſch in der Nähe des erkes vonanf n ben Arbeiterſtande an w7
e in unſittlicher Weiſe überfallen. n zur Nacha. er e itn eua. t kg Mann die Tat. Die weitere Unterſuchung wi witt

1. Juni. Zur Land l bilden die GutsbezirkeDö r die Gemeinden 8 Wert und de h e i p en

Wahlbezirk. Das Wah i inLochau. Die Wahl beginnt vormitt 7 10 Wegener
iſt, haben alle Wähler der dritten Klaſſe in 10 Uhr im Zabl
lokal zu ſein. Von unſerer Seite i s Wahlmann der Lager
halter Reinhold Hartmann aufg Die Genoſſen wererſucht, kräftig a ieren, um e wögl hohe Stimmen-
zahl auf unſern Wahlmann zu vereinigen. Darum, Genoſſen,
am i alles zur Stelle.

un Je uni. Die U len der Gemeinden Mögtlich,Tornau, Jöberit und al de inden am 8. Juni vormittags
10 Uhr im Mehyeſchen Lokal ötzlich ſtatt. Unſer Wahlmannm r v Tue kr jeder ſeine Pflicht und erſcheine

ün i
Oppin, 1. Juni. Die Urwähle ür unſerenet am uni, d 9 e bei Sahittjagre ta e keiner der er am au a Wertatte zur Stelle. 5Osmünde, 1. Juni.

den in der
Dinhe die

len finden

Als unſerer Partei wureſtrigen Wä er 1 r BenndorfOs-enoſſen Pfeifer, B nder, für S ersBennewitz Lindenhahn, e wut rin re Großkugel und Gottenz Giöcner, VBilieg und
mer aufgeſtellt. Tue jeder Wähler ſeine Schuldigkeit.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eſperſtedt, 31. Mai. Die ſo beliebte Urwahlbezi metriefeiert au hier ihre Triumphe, denn die wert ſeh

wohner z be Orte Unter und Ober-Eſperſtedt e in
dem eine Stunde entfernten kleinen Bauerndorfe Aſendorf.
Will man damit die zahlreichen Arbeiter der obigen Orie
abſchrecken Das dürfte nicht gelingen, denn jeder
Arbeiter wird gern den Weg machen und einige Arbeitsſtun
den einbüßen, um die j. mine der Arbeiter, Herm.Reppin und Franz J wählen. S Gae3ſelbſt findet am Junt, T 10 hr vormitt
Aſendorf ſtatt. Fehle kein Wähler Unſerm te auf frage angge nicht, wie viele Sehenne u

len wären r wiſſen es aber auch ohne ihn. Gleid
FLeiti bemerkt, daß beim hieſigen Gaſtwirt Mohr das
Vollsb att ausliegt. Unſeren Ort paſſierende Arbeitervereine
und Parteigenoſſen ſeien darauf aufmerkſam gemacht.

Stedten, 31. Mai. Als Vorgruß zur Land-tagswahl iſt unſer Ort von den Einkommenſteuern wie
ein v heimgeſucht worden und v Arbeiter hat
wohl die Hände über dem Kopfe r n Denn
es ſind manche mit 16, ja ſogar mit 21Das geht natürlich diefen Arbeitern über die Hutſchnür, verſich yfergegen wehren, wagt ſo mancher nicht. Wir erſuchen

aber jeden ler der dritten Klaſſe, bei der Landtagswahl
am 3. Juni die Quittung darüber guezutteüen, indem Mann
für Mann zur Wahl geht und den Wahlmännern der Arbeiterſchaft ſeine Stimme gibt. Unſere Wahlmänner ſind im erſten
Bezirk die Genoſſen Johann Peterſohn und Louis
Tihme. Das Wahllokal iſt der Gaſthof zum Hirſch. Jm
weiten Wahlbezirk iſt unſer Wahtmann Genoſſe Karl Här-e ch. Das Wahllokal iſt der Gaſthof zur Tanne.

würdig eines denkendender Taſche zu ballen, ſondern den eſihenden zu zeigen, daß
die hündiſche Furcht höchſtens bei den reichstreuen g
S finden iſt. Die dritte Klaſſe wählt 2 11 bis 124
Die erſte und
Wähler pünktli

weite Klaſſe von 1 2 Uhr. Sei
um 11 Uhr im Wahllokal.

rbeiters i es, nur eine Fauſt in

nie eet ſo de
ehrseinrichtung, ſo daß m i e

Bitterfeld, 31. Mai.

e

S S a
25o

S Fi
e elungwurde vor acht Tagen den äſten Koue en n

o Stunde abgezogen wird. An J

der Abwehr ſtehen. eſenſchaft die e dieſes Herrn erkennen.
Die Lokalverwaltung des Holzarbeiterverbandes.

Zörbig, 31. Mai. Zur Landtagswahl. Unſer Ort iſt in drei
n n eingeteilt und zwar nach folgender Zuſammen

ung:
1. Urwahlbezirk: Bitterfelderſtraße, Deſſauerſtraße, Feldſtraße,

Hoheſtraße, Jeßniherſtraße, Kirchgaſſe, Kirchhof, Kurzeſtraße,
Leipzigerſtraße, Markt. Paradies, Plan, Topfmarkt, Vor dem
Leipgzigertor. (Wahllokal: Schützenhaus.) Unſere Wahl
männer der 83. Abteilung ſind: Benno Schols, Bäcker;
Wilhelm Richter, Weber.

2. Urwahlbezirk: An der Radegaſterſtraße, Bismarckſtraße, Gr.
Ritterſtraße, Kl. Ritterſtraße, Jn der Fuhne, Langeſtraße,
Mühlweg, Radegaſterſtraße, Vor dem Halleſchen Tor, Wall
ſtraße, Stumsdorferſtraße. (Wahllokal: Schwarzer
Adler.) Unſere Wahlmänner der 8. Abteilung ſind: Otto
Vogt, Handelsmann; Auguſt Pohl, Tiſchler.

3. Urwahlbezirk: Am Schloſſe, Burgſtraße, Egypten, Grünſtr.,
Marienſtraße, Ratshof, Rotes Meer, Schloßgarten, Schloß
ſtraße, Bahnhofſtraße. (Wahllokal:
Unſer Wahlmann der 83. Abteilung iſt: Karl Karbaum,
Pantoffelmacher.

Dkenstag, findet um 8ung in e Genoſſe e

Leipzi in Leh waen das Hr ſſenwahlrecht. Berie h e en, daß unſer lmann im 5. Wa irke ondern u V heißt. die l e
Wahl ſind folgende Wahlmänner Für Meuiedri a ankle R 1d
e ;ſar i eiri e h mann. wo

Schkeuditz, 31 Mai. Am Freitag wurde für die Urwahlen
zum preußiſchen Landtage in der r des
hieſigen Diſtriktes die Aufſtellung der Wahlmänner vorge
nommen.
1. Vezirk: Markt Nr. 1 bis einſchl. 7, Halleſcheſtraße Nr. 1 bis

einſchl. 88, Schießgraben, Amtsgaſſe, Teichſtraße, Nordſtraße,
Merſeburgerſtraße. Wahlmänner ſind: Fritz Hordorff,
Maurer; Aug. Engelmann, Maurer. Wahllokal: KleinerRathausſaal.

2. Begzirk: Markt 8 bis einſchl. 16, Halleſcheſtraße 30 bis einſchl.
07, Anſtaltsgaſſe, Topfmarkt, Mühlberg, Mühlſtraße, Schul
ſtraße, Ringſtr. Wahlmänner ſind: Herm. Schuchardt,
Muſiker; Guſt. Semm, Schneidermſtr. Wahllokal: Hotel
zur Sonne.

3. r Bahnhofſtraße Nr. 1 bis einſchl. 29 und 40 bis einſchl.
68, Moltkeſtraße, Weſtſtraße, Friedrichſtraße, Deligtzſcherſtr.,
Wilhelmſtraße. Wahlmänner ſind: Aug. Rothe, Lager
halter; Karl Mittag, Kürſchner. Wahllokal: Lindenhof.

4. Bezirk: Bahnhofſtraße Nr. 30 bis einſchl. 48, Oſtſtraße, Berg

ſtraße, Auguſtaſtraße, n r. Wahlmänner ſind: Konrad Müller, MaxOelſner, Kürſchner. Wahllokal: Bahnhofs-Hotel.
5. Bezirk: Leipzigerſtraße. Kirchſtraße. Wahlmann iſt: Rein

hiele, Gaſtwirt. Wahllokal: Reſtaurant Stadt
Leipzig.mee ſeien die Wähler darauf aufmerkſam gemacht, daß

die Wahlen Terminswahlen ſind, alſo jeder Wähler
pünktlich nachmittags 1 Uhr in ſeinem Wahllokal erſcheinen
wuß. Gleichzeitig ſei auf die morgen, Dienstag, abend ſtatt
findende öffentliche Verſammlung aufmerkſam gemacht.

r e e uſchen Klinik zugeführt werden. Er hatte ſich durch einendummen Spaß beide Füße verſtaucht. Als ſich ein Vergnügen

im Rathausſaal früh morgens in der vierten Stunde ſeinem
Ende zuneigte, ſprang ein junger Mann aus Uebermut aus
dem Fenſter des in der erſten Etage gelegenen Saales. Dies
verſuchte auch der Kürſchner Hoffmann und verſtauchte ſich
dabei beide Füße. Bekanntlich ſteht der Rathausſaal der Ar

beiterſchaft zu Verſammlungen nicht zur Verfügung. Aus
dieſem Grunde iſt es unbegreiflich, daß organiſierte Ar
beiter ſich noch in derartigen Lokalen aufhalten und den beſſer
ſituierten Herren, welche aus lauter Uebermut zum Fenſter
herunterſpringen, derartige Kinkerlizchen nachmachen.

Wittenberg, 31. Mai. Zur bevorſtehenden Urwahl wurden
de r ſozialdemokratiſchen Partei folgende Wahlmänner auf
geſtellt

3. Abteilung.
1. Bezirk: Herm. Scheffler, Zigarrenmacher; Karl Krüger,

Schnuhmacher.

2. Bezirk: Karl Kiehle, Schuhmacher Wilh. Brickmann

3. Bezirk: Albert Brätz, Maurer Wilh. Pflug, Bauarbeiter.
Fabrikarbeiter.

4. Bezirk: Guſtav Hafelbach, Schuhmacher; Friedrich Thiele,

Metallarbeiter. t

t 4

e e r
S e Screrer; Wir en Netan-

b utn L er Auguſt Löwe, Metall

13. Begzirk: Wilh. Freudenberg, Reſtauratem
13. Bezirk: Robert Gleue, Metallarbeiter; Ludwig Bubered,

Maurer.
14. Bezirk: Karl e u Buchdrucker (2. Abteilung);

Wilh. Körſten, Töpfer (8.15. Begzirk: Wilh. Stein, Töpfer r Abteilg.) Joſef Jurezky,

g jeder re Pflicht und trAlſo, tue nun a etefür e Wahl unſerer Um keine Zerſplitterung herbeizuführen, ſind die ln der Reihenfolge
nach anzuſagen wie ſie hier angeführt ſind.

Das letzte Wort iſt geſprochen, nun ans Werk Genoſſen.

Pieſteritz, 31. Mai. Vom ſozialdemokratiſchen Wahlverein
ſind für Klein- Wittenberg folgende Wahlmänner auf-
geſtellt: 1. Bezirk: 2. Klaſſe Otto Knopp, Hermann
Buch. 83. Klaſſe Wilhelm Muth. 2. Bezirk: 2. Klaſſe
Hermann Nitſchke, ermann T. 83. Klaſſe
Gotthardt Krüger. ieſteritz. 1. Bez Klaſſe
Ehrhardt Ziegler, Wilhelm Nicolai. 8. einrich Schaper. 2. Bezirk: 2. Klaſſe Guſtav SCr der.

3. Klaſſe Fritz Prinzke.
Die Wahlzeit iſt r r auf 10 Uhr vormittagz

für Pieſteritz auf 6/2 Uhr abends angeſetzt.
Ein ſchweres Gewitter mit Hagel, das am Sonnabendhier niederging, rm tet einen S eng e. Die

Hagelkörner tten dte es und zer-ſt vier iben, ſo in der Bat kercer Se t

fabrit in ſo nau
Parteinachrichten.

Für den preußiſchen Landtagswahlkampf. Der Landes-
vorſtand der ſozialdemokratiſch. Partei Bayerns
hat den preußiſchen Parteigenoſſen zum Landtagswahlkampfe
die Summe von 1000 Mk. zugeſandt.

Noch ein Wahlerfolg im Herzogtum Koburg. Am Freitag
ergab die Landtagsnachwahl in Stadt Koburg den Sieg des
ſozialdemokratiſchen Kandidaten

Aus dem Keiche.
Rockenhauſen. Luſimord. r dem Himmelfahrtstagewurde die bei einem Maurermeiſter bedienſtete 26 jährige Haushälterin Filbert vermißt. Sonnabend nachmittag wurde ihre

Leiche, an der Kopf und e in dem benachbartenWalde des Falkenſt lin n Mannſchaften rer
wer hilf dter in e t al Der

amborn e cnSchacht Il der Gewbruchs arbeiten dtötet worden. Vier Mann e bewu

gebracht.

Hamburg. e Tun de einer Ehe. Die Ehe Löber
nn, welche mit ihrem Ehemann in idun ge lebte,grdite mit ihr beiden Kindern. or ger ürteilsver

ündung r Sonnabend erhängte ſich ihr Gatte

Vermiſchtes.
Eiſenbahn in A Am Sonnabend ſtießbei See n g er ireu e uſammen wodurch zwei onen s verw e

wurden, darunter mehrere le

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Rom, 1 F W 2 m a iſt unverändert. en au euchtet In e ſoll die Aeſandebemezens a reſte
ſchiedenen Orten zu Ende ſein

138 000 InfanterieOffigiere haben an den r
J

t n e ee ä, T verlangen eine Aufbeſſerung ihrer
züge.

Toulon, 1. Juni. Geſtern veranſtalteten die Arbeiter Ver
bände Straßenumzüge zugunſten der ſtreikenden Landarbeiterin Parma. arme
halten.

Konſtantinopel, 1. Juni.
Jnſel Samos vollſtändig beſetzt.
ner ſind in das Jnnere geflohen.

wurde eine große Verſammlung abge

Türkiſche Truppen haben die
Die aufſtändiſchen Einwoh

Hetzte Jachrichten.
Berlin, 1. Juni. Die ſtarke Hitze, die w dergen Empfangzsfeierlichkeiten zu Ehren des Königs von Schwe

herrſchte, hat eine große Anzahl von Ohnmachtsanfällen
zur Folge gehabt. Mehr als 50 Perſonen w ohnmächtig.

Marienburg, 1. Juni. Auf dem Sri wurden
zwei Kähne, die von der N orf ebringen ſollten von der hochgehenden Se wncnſa m
ſanken. Die Veſahung, zwei Arbeiter aus Grensdorf, ertrank.

Paris, 1. Juni. Jn der Nacht zum a iſt derMaler Abolf Steinheil, ein Verwandter von onier, in
ſeiner Villa erdroſſelt worden. Den gleichen Tod fand ſeine
Schwiegermutter, während ſeine Gattin dem Unheil entging.
Die Tat wurde von Einbrechern, drei Männern und einer
Frau, verübt, unter denen Frau Steinheil ein früheres Mo
dell ihres Gatten erkannt haben will.

Santander, 1. Juni. Zwiſchen Einwohnern der Gemein
den Lienores und Sofolamare kam es zu Streitigkeiten, in
deren Verlauf eine Perſon getötet und zahlreiche verwundet
wurden. 15 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Konſtantinopel, 1. Juni. Die Bevölk
hat den Fürſten Kopaſſi Efundi für abg erklärt.
wurde von der Menge er mißhandelt. Gerüchtweiſe ver
lautet hier, daß das ruſſiſche Kriegsſchiff Kubaneh auf SamosTruppen abgeſetzt habe.

von Samos
Er
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Sr. Jn der am 24. Mai

a henohn Weißen über sh erufskranie. Redner zunächſt auf die Sder atte ine ein und r Wer
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chen Blätter halten, können
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abgehaltenen Verſamm

ſprach Herr Dr.
ten in der Berg-,

heiten über. Jn ſtr wer Sinne ee en er v dieſesummkopf ſein. Jn der DisRubenſo a ihn 4
ri edauert, daß n

Von vielen Red

lungen teilnehme, das
Lan wdfaeg-
bezirke Wangegeben Es s n daß ein jeder Arbeiter

er Wahl t der Aufforderung an die ann für unſere Wahlmänner zu agi-
tieren, ſowie auch für eren r der nächſten Verſamm-
lungen Sorge zu tragen, ſchloß der Vertrauensmann die gut
verlaufene Verſammlung.

Dürrenberg. Am 24. d. M. fand in Teuditz im SimonſchenLokal eine h Verſammlung ſtatt, in welcher Stellung
zur Landtagswa wegt genommen wurde. Gen. R. DHreſcher war

es des Tee Kunze über Kaſinoan elegenhetten. Be
ſale ſſen wurde, denſelben, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht,

nes zu unterſtützen. Auch die Gewerkſchaften wurden
erſucht, einen Teil dazu beizutragen.

Briefkaſten der Redaſciſon.

J B. Ja, denn der Verdienſt wird dem prren zugerechnet.
B. Ohne zwingenden Grund kann Verweigerungnig ausgeſprochen werden.

J. Z., Falkenhain. Wenden Sie ſich doch an Jhren t ev.
an hege Landrat. Derartige Jnſtitute gibt es in Deutſchland
mehrere,

Zur Landtagswahl.
Von E. D. 3.75, von den Orgelſpielern in Lettin am Snmel-

fahrtstage durch Frau Ehrhardt eingeſammelt 1.05 Mark.
Reiwand.

als Referent erſchienen und erntete für ſeinen v i
s ProBeifall. Ferner war ein Antrag eingegangen betre Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Bernharcl Häni,
Spezial-Korsett- Fabrik

Sohmeerstr.,
Nr. 2.

bamen- U. Kinder Korzettt I Kinder
lelhchen von 7 S r an Pariser Gürtel von I x an

22 Reformkorsents, er 22
Umctandskorsetts, Lelhhinden

von 1.50 an.

Geradehalter, Untertaillen.
a 5 Prozent h in Marken.

Fernsprecher
Nr. 2795.Halle a. S.

Grösste Auswahl in

III

II

nicht zu unterscheiden,

In unseren Verkaufsstellen neu eingeſährt:

un „Siegerin

von keinster Nauturbutter

r h

per Pfd. 90 Pf.

R.

m

Be
W

Raucht Solld Solidaritin-
n Tiga rettenkxtri dine 10 ſich. 25Pfe.

S egrosse

2i2 tie

Kinderwagen,

S
hochelegart,

Kindenvagen
nur neue moderne Muster.

Sporfwagen
elegante, praktische Neubeiten.

Billigste Preise. 5 Prozent Rabatt.

C. F. RttterHalle a S. Loipeigerstèr. 90.

MerseburgDienetge den 2. J i abends S Uhr
der Kaiſer Wilhelmshalleöttenti. Vohs -Versammlung.

Tagesordnung
Das letzte Wort an dle landtagswänler.

Referent: Genoſſe W. Wittig- Leipzig.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Einbernfer.

Menselwitz.
Donnerstag d. 4. Juni, abends 9 Uhr, im Gaſth. „Zum Kaiſer“kombinierte

Gewerkschafts r Versammlung,

Tagesordnun1. Bericht van Gewertſcha Hart 2. Bericht vom Bil

ken e cesdungsausſchu geh der d ratesv Z t hRuinen Aue eutschenthul

Die Bilanz für 1907 wird dahin berichtigt:
Das GeſchäftsguthabenKonto beträgt 212095. 8S0 M.

Teutſchenthal, den 30. Mai 1908.
Der Vorſtand.

K. Koch. Frz. Henmnicke. K. Lehmann. M. Bernſtein.

Korth Cieſeſt. de Aytorta (Mitglied des Nrbeiter AthletenBundes Deutſ

1908 (2.Be en a8 e

beſtehend in athletiſchen Aufführungen und BALI,.
Anfang 4 Uhr.
mm Arennde und des Sportes laden wir an ergebenſt

ſeutsches Haus.

Empfehle den werten

täten nebſt Saal. Gustav Ziehbold.

T Sommer Vergnügen
Znde 12 r.

ewerkſchaften ſowie
anderen Vereinen bei Kusſtlgen meine Kokali-

Dienstag d. 2. Juni abds. 8, Uhr
in gr. Saale des Volksparks, Burgſtraße 27

öffentliche
III

Tagesordnung
r Wahl einer Lohnkommission.

Zu dieſer Verſammlung werden ausnahmslos alle in
Brauereien beſchäftigten Perſonen, wie auer, Bier-fahrer, Kellereiarbeiter 2e., mit dem Erſuchen eingeladen, ſich
pünktlich einfinden zu wollen. Jn dieſer, von unparteiiſcher Seite
einberufenen Verſammlung S es nun, eine Kommiſſion zu
wählen, die dann von beiden Teilen, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer
anerkannt wird und demnächſt zur Beratung eines neuem Tarifes
zuſammentreten ſoll.

Die Einberufer.
J. A.: Stadtrat a. D. Arvut.

Zeit.
cHa Collenberg s

c

fertigeverren- i. Knahen- Carderohe

zeichnet sich durch aussergewöhnlfche Bill
bei guten Sitz und saubderer Voerarbei

ganz besonders aus.Ein Helner Verzuch führt rur dauernden Rängechatt.

c G Proz. Rabatt.
eke Neumarkt.

Denen Völsse Wäseohe
r

M. Güldenberg.

e

oreiolt man mit

Dr. Thomp soperraten
T Falet 15 rig

Gestern morgen 5 Uhr entschliet infolge eines
Hoerzschlages plötzlich und unerwartet mein innigst-

geliebter und herzensguter Mann, unser Ueber
Bruder, Schwager und Onkoel, der

Fuhrwerksbesitzer

Paul Lipport
im kaum vollendeten (8. Labengjahre.

Halle a. S., den 1. Juni 1906.

Im tiefsten Schmerze

Luise Lippert, geb. Zwarg
nebst tramernden Minterbltebonen,.

Die Beerdi findet Mittwoch
8 Uhr Vom uerhause nach dem
triodhbot atatt.

Neum

plötz
ef, der

Gestern früh verschied infolge Hersschla
lich und unerwartet unser hbochverehrter
Fuhrwerksbesitgzer

u Paul Lippert
i. a. Wilhelm Lippoert.

Der Verewi e war ans stets ein liebevoll. Prinzipal,
W dessen Andenken uns stets unvergesslich bleiben wird.

Er ruhbe in Frieden!

Die Angestellten und Geschirrführeſ

er fus k Uppert.



Kinderwagen,
nur beſte

Fabrikate
mit Gummiräder

und Porzellangriff
eleganteſte Form 26

Sportwagen.
S

C

II z J evon an. W e SJlutewaen m T r9 ſtark W r W9.45 bis he12.50 bis z Pf.

Diabolo- Spiele in größter Auswahl

e Xussbau
7.50 bis 9

Gr. Dlrich-
str. 6061.

Geschenkt
2

Toilettespiegel ung andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Flummers Selfe a
rlammers Lelfenpulver
als die besten für Wäsche u. Haus
millionenfaoh orprohbbt.

haben bei: Loufs Eixkeld, Marktplatz 227 und Steinweg 24 in Halle d. S.

Kranbenkas5enverh 1 Zeſtz, toleinen u.
Mittwoch d. 3. Juni, abds. 8 Uhr, im Saale d. Schützenhauſes Zitronen

f f e nil. J er J ammlun 9 für Wiederverkäufer billigſt bei
Bernh. Rarth.

für zämt. in krankenkatven vesſhernn Yenrien wovſe deren Arbeiter Pjgsteritz.

Die Reform d. Abeiterverzicherung I. I. letzte Krankenk.-Kongres; e en

W Rind- und Schwelnebraten,Referent: Herr Rendant KLleeis-Wurzen. Sowie frische und qeräuederie
n dieſer Verſammlung wird die. freie Arztwahl diskutiertund hieſige Aerzteverein eingeladen werden. Es iſt der Wich u r

tigkeit der Tagesordnung halber nötig, daß die
geber ſowie die Verſicherten zahlreich erſcheinen.

Robert Heilmann, Vorſitzender.

Alle Parteiſchriften v. v.

Herren Arbeit- Achtungsvoll
Franz Heinrich.

W Stellung V sueht
verlange die „Dentsche Va

kanzenpost“, Esslingen 156.

I

Spepielkarte des Saalkreiſes. Stück haben,
Preis 20 Pfg.Radfahrkarten Stück für Stück, 9 75

in verſchiedenen Preislagen. nur
zialkatie des Harzes.

Preis 25 Pfg. so lange Vorrat u.
Spezialkarte der

Latte von Mittel Europa.

Volks Buchhandlung, Harz.

t Sauerkohl
er. Barin.

ierI riften

A. Samuol, Markt 7.
Frische Anickeier

billigſt
TalamtHeilbnm ind Sure

vollständig breit und lang,
die ich bedeutend unter Preis eingekauſt und
die teilweise einen Wert bis I2 MK. das

grössere W kleinere

W ist r

Provinz Sachſen.
Preis 1 Mark.

Speziallarite Thüringens.
Preis 50 Pfg

HMöniclke,
am Leipziger Turm- S

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

güssmilchs Walhalla Theater.
Einem werten Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, dass die Preis verteilung bei

der gestern Sonntag, den 31. Mai, zu Ende gegangenen internationalen Ringkampf-
Konkurrenz leider nicht hat öffentlich stattfinden Können sondern der gebotenen Eile
wegen in der Garderobe vorgenommen werden musste und 2war aus folgenden Gründen:
Die Ringer haben sich zu der jetzt in Wien ausgeschriebenen Konkurrenz gemeldet und
mussten, um bei Vermeidung von Konventionalstrafe dort rechtzeitig einzutreffen, bereits
um 10 Vbr 54 Minuten hier abreisen, weswegen eigentlich, wie am Sonnabend auch be-
kannt gegeben, die Ringkämpfe gestern, Sonntag, bereits um 9 Uhr beginnen sollten.
Durch Verzögerung der anderen Künstler konnten dieselben jedoch erst *410 Uhr be-
ginnen. Als erstes Paar Kkämpften dann Olement gegen Gambier II. Nach der Nieder-
Iage Gambiers wollten diese Herren sich schleunigst ankleiden, um nach der Preisver-
teilung gleich reisefertig zu sein. Alsdann Kkämpften Sturm und Ritzler. Nach dieser
Entscheidung sollte sofort die Preis verteilung vorgenommen werden, jedoch waren Clement
und Gambier II noch bei der Toilette. Obwohl der Kampfrichter den Wunsch auf das Be-

Stimmteste geäussert hatte, die noch folgenden Nummern mögen so lange Warten, bis
Genannte herbeigeholt worden wären, Uessen sich die betreffenden Künstler nicht dazu
bewegen, da bei ihnen auch Eile notwendig wäre. Somit sah sich der Manager
zu seinem eigenen gröesten Bedauern gezwungen, äie Preisverteilung in der Garderobevorzunehmen. Die Siege über die empfangenen Beträge (Sturm 3500 M., Ritzler

2000 M., Olement 1000 M., Gambier II 500 M.) liegen in meinem Bureau zur gef. Ein-
übrigen möchte ich nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, dass Ringkampf-

onkurrenzen bekanntlich auf eigene Rechn der betr. Unternehmer stattfnden, ich
somit in Keinerlei Beziehungen zu oben Geschildertem stehe.

Hochachtungsvoll Goorg Süsasmileh, Direktor und Eigentümer.

Preis 50 Pfg.

sicht aus.
K

Apollo Theate
Direktion: Guſtav Poller.

Ab 1. Juni: Gaſtſpiel des Metropol Enſembles“
unter perſönlicher Mitwirkung

des Direktors I ax Samst.
Als Senſations-Novität:

Das Mädchen ohne Ehre.
Senſationsſtück in 4 Akten von Walter Melville,Deutſch von 81 V. Lutz. Jn Scene geſetzt von

irektor Max Samst.
7 Jn England, Amerika, Süd- Afrika e. in2 Jahren 2400 Mall aufgeführt!

Von Dir. Samst in Köln, Elberfeld, Aachen c. über
00 Mal mit rieſigem Erfolg gegeben!

Der „„Berliner Lokal Anzeiger“ ſchreibt über die
ufführung im Berliner „Luiſen Theater“:

„Das Stück iſt reich an packenden Momenten u.
intereſſanten Szenen, es hält von Anfang bis gum
Schluß in Gpannung“.

gſögenheſtsrauf

Nach Erſcheinen dieſes Vlattes verkaufen wir,
ſoweit der Vorrat reicht,

2000 g. Blumen-Vasen

L weit unter Preis-.
Zum Ausſuchen: Serie I n mm V

45 35 28 S v

Sägsmileh'sWaare
Jeden Abend 8 Uhr:

wrratin-ſani j
I

Vorverkauf zu welter
ermässigten Preisen nur
im Theatarbureau.

Zeit.
e

kochen kann, wird bei hohem
zu mieten geſucht.Lo

in der Expe
oigtsmanuer 2a.

Wäsche zum Plätten
nimmt an

Fr. Marie Volgt, Rasberg 56.

D am.
ür die unendlich vielen Be

weiſe inniger Anteilnahme und
Liebe bei dem Begräbnis unſrer
lieben, unvergeßlichen Tochter

Frida
fe ir hiermit unſeren tief
ühlteſten Dank. Dank ins
ondere den Mitgliedern der

Allgem. Kranken u. Sterbekaſſe
für das freiwillige Tragen zur
letzten Ruheſtätte. Dank der
Verwaltung und den Verkäufe-
rinnen des Konſumvereins Holz
an der Klaſſenlehrerin

rl. Michaelis und der liebenSee für die rege 27
Kranzſpenden. Endlich Dank I Vereine erhalten
allen Genoſſen, Freunden u. Be 10 Proz. Rabatt.

ſa

g:

Beachten Sie unſere Schaufenſter!

kannten von nah und fern, welche

Voroine erhalten
10 Proz. Rabatt.

den Sarg der teuren Entſchla-

fenen ſo reichlich mit Blumen u. dänzen ſchmückten, ſie zur l
ten Ruheſtätte geleiteten un
uns in dieſen ſchweren Stunden
zu tröſten ſuchten.

Holzweißig, d. 31. Mai 1908.
Die tieftrauernde Familie

Rauchfuss. CGrogase Ulrichstrasse 34.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Oroß. Don der Halleſchen Genolſer(hafts Buchdrgkerei (E. G. m. b. 9 Hahe g. S
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